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Drahtbericht unserer Berliner Sthriltleitung 
Berlin, 6, November 
Ag Oktober sind an der Ostfront 2798 feind- 
ery Panzer ‘und 1400 feindliche Flugzeuge 
hing Chtet worden. Diese Zahlen, die über das 
Wir chen, was vor 1939 eine mittlere Mi- 
maacht insgesamt zu besitzen pflegte, ge- 
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inder Kämpfe in jenem Monat, der bisher 

roi "Osten schon als der Monat der Schlamm- 

Der 900 angesehen wurde, in dem keine aus- 

ntag! u, en Operationen möglich waren. In 

een Jahre hat es im Osten eine Schlamm- 

te Brat’ io überhaupt, nicht gegeben, und es 

Mt sich allgemein der Unmittelbare Uber- 

nitreiesendef MEA von der wärmeren, trockenen Zeit zum 
ald “Hitt des Frostes zu vollziehen. 


Wohl. 
cong! ote ‚Die genannten Ziffern erweisen den Okto- 
ya S 1 einen Großkampfmonat erster Ordnung, 
y 4 m schen hat der November bereits in sei- 
zugelassen 


en sten Tagen ausgedehnte Kämpfe ge: 
char! die nicht hinter jenen des Oktober. zu- 
ehen, Sie gehen vor allem um die Zu- 
$ Zur Krim. Daneben hat nördlich Kiew 
Neuer sowjetischer Großangriff begonnen, 
5 Ziel unverkennbar die ukrainische 
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Tokio, 5. November 


ernste > Ih 

| Sp hdj. einer Eröffnungsrede auf der GroBost- 
17 a orit ihi Konferenz, die in der japanischen Haupt- 
ndstein iy zusammengetteten ist, wandte sich Mini- 
n spätý a täsident Tojo zunächst der jahrhunderte- 
nhoim. duch Ausbeutungspolitik Englands zu, das 
n alles, pate er das Gegeneinanderausspielen verschle- 
b Nationen die „Herrschaft über fremde 
ee 00% t errang. Nach dem Ersten Weltkrieg 
chosbau den sich auch die’ Vereinigten Staaten auf 
h mit, gewann, Nay Steichen Weg begeben und ihren impe- 


t tischen Ehrgelz immer weiter greifen las- 
Wig ‚Insbesondere ist der japanische Aufstieg, 
In . 10 unterstrich, den beiden Plutokratien 
um “Mándiger Dorn im Auge gewesen, Japan 
Ki 8 zuletzt versucht, die Ausbreitung des 
Why des nach Ostasien zu verhindern; England 
th, Ye Vereinigten Staaten hätten jedoch 
st Tuck und ihre Drohungen verstärkt, die 
M0 gen der japanischen Nätion bedroht und 
Mi Krieg entfesselt. 
Tojo, t Bezug auf die Lage in Europa erklärte 
Dept Vir sind froh, daß unser Verbündeter, 
Se, Chland, mit dem Glauben an den sicheren 
Min Orwärtsschreitet, um eln neues Europa 
bauen," 
(ih) die Vertreter Großostasiens gewandt, 
Test der Ministerpräsident aus: „Es ist meine 
ir, Überzeugung, daß der gegenwärtige Krieg 
de lle Völker Großostasiens ein entschei- 
Ayer Kampf ist, von dessen Ausgang ihr 
Wir Ata oder Niedergang abhängt, Nur wenn 
Kl, lesen Krieg gewinnen, köhnen sie ihrer 
Ache z in ihrer großostaslatischen Heimat 
hi, Sein und sich des gemeinschaftlichen 
fe, e indes und Glücks erfreuen. Wir, Natio- 
ty, Toßostasiens müssen unsere ganze Kraft 
Se mennehmen, um die feindlichen Angriffe 
Weisen.” 
de, PÍO erinnerte schließlich daran, daß Japan 
elt gegenüber bereits erklärt habe, daB 
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4 Die erste Novemberwoche / Großleistung unsrer Truppen 


Hauptstadt hat. Außerdem sind im Raum von 
Newel Kämpfe im Gange; hier hofft der Feind 
anscheinend, sich mit den starken Partisanen- 
gruppen des rückwärtigen Gebietes zu ver- 
einigen, nachdem ihm älle früheren Durch- 
bruchsversuche in dieser Gegend mißlungen 
sind, 

Einen Zugang zur Krim stellt für den Feind 
die Landenge von Kertsch dar, wo er sich 
Landeköpfe hat schaffen können und wo harte 
Kämpfe im Gange sind. Aber die wichtigeren 
Zugänge zu der Halbinsel sind doch im Norden, 
vor allem an der Landenge von Perekop. Auf 
sie zlelten zwei Großoperationen der Sowjets. 
Die eine dieser Operationen ging westlich von 
Melitopol aus, ungefähr in Westrichtung, die 
andere aus dem Raum von Dnjepropetrowsk— 
Krementschug in ungefähr südlicher Richtung 
und damit zunächst in Richtung auf die wich- 
tige Stadt Kriwoj Rog. Schon während in der 
zweiten Oktoberhälfte um die beiden Eckpfei- 
ler Dnjepropetrowsk und Krementschug noch 
erbittert gekämpft wurde, stießen starke sowje- 
tische motorisierte und Panzerverbände in den 
südlich der beiden Städte liegenden Raum in 
Richtung Kriwoj Rog vor. Ihre Vorhuten ge- 
langten tatsächlich bis an die Stadt, die so 
ernstlich bedroht schien; daß man in Moskau 
schon ihren Fall ankündigte, Aber deutsche 
Infanterie- und Panzerverbände fingen den 
feindlichen Stoß auf, Alle Frontalangriffe wur- 
den abgeschlagen, und während deutsche Trup- 
pen von Dnjepropetrowsk unter ständigen 
Kämpfen langsam in südwestlicher Richtung 


Abriegelung in der 


Die zweite sowjetische Operation gegen 
die Nordzugánge der Krim ging, wie schon 
gesagt, aus dem Raum westlich Melftopol aus. 
Nächdem vorher alle Versuche der Sowjets, 
in die Nogaische Steppe durchzubrechen, miß- 
lungen waren, gelang ihnen am 24, Oktober 
mit zusammengefaßten neuen Kräften westlich 
Melitopol ein Einbruch von etwa dreißig Ki- 
lometer Breite, In diese Bresche ergossen 
sich starke sowjetische Panzer- und Kavalle- 
riekráfte mit dem Ziel, durch die Nogaische 
Steppe bis zur Dnjepr-Mündung vorzustoßen. 

Die weite Steppe ist baumlos, weist keine 
Siedlungen auf und enthält erst recht keine 
geländemäßigen Möglichkeiten, die als Hin- 


pans Beitrag zur Erringung des Friedens 


| 20 vor der GroBostasiatischen Konferenz / Zusammenarbeit mit Europa 


es der indischen Unabhängigkeitsbewegung 
Hilfe und Beistand zu gewähren bereit sei und 
schloß; „Japan wird in Zusammenarbeit mit 
den ostasiatischen Nationen und durch Ver- 
stärkung seiner Zusammenarbeit mit seinen 
Verbündeten in Europa, unermüdlich und vom 
sicheren Siege überzeugt, diesen Krieg mit 
täglich zunehmender Stärke weiterführen 
und so seinen vollen Anteil zur Errichtung 
Großostasiens und der Wiederherstellung des 
Weltfriedens leisten.” 


Die fliegenden Adler 
Tokio, 5, November 


Das Kaiserliche Hauptquartier gab am 
Freitag eine Verlautbarung heraus, wonach sich 
in der Zeit seit dem 31, Oktober im Gebiet der 
Salomonen-Inseln schwere Kämpfe abspielten. 
Hierbei verloren die Amerikaner etwa zehn 
Kriegsschiffe, darunter mehrere schwere Kreu- 
zer und Zerstörer, zwei große Transportschiffe 
und mehrere kleinere Einheiten; andere. Kreu- 
zer und Zerstörer wurden schwer beschädigt, 

Die japanische Luftäufklärung konnte in 
den Gewässern südlich Neu-Georgia starke Ge- 
leitzüge des Gegners entdecken, mit denen der 
Gegner die Landungsbrückenköpfe auf der In- 
sel Mone zu verstärken suchte, In der Nähe 
des Cap Torokina auf der Insel Bouga' ville 
und an einer anderen Stelle der Insel führte 
der Feind Landungen durch. Landtruppen in 
enger Zusammenarbeit’. mit Luftwaffe sind 
augenblicklich mit der Vernichtung dieser 
feindlichen Einheiten beschäftigt, Während der 
letzten Tage griff der Gegner mit etwa 250 Ma» 
schinen Rabaul an. In heftigen Luftikämpfen 
verlor er hierbei 201 Maschinen, Fünfzehn 
eigene Maschinen gingen verloren, ein Tell 
davon durch Selbstaufopferung, Auch bei 
einem Luftangriff auf Bougainville hatte der 
Feind starke Verluste, é 


rationen. 
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Sonnabend, 6. November 1943 


Waffen unseren Ostkämpfern 


Immer neue Versuche werden unternommen, um die Wirkung der Fiammenwerfer noch zu steigern 


zurückgingen, waren im Raum von Kirowgrad 
deutsche Pänzerverbände gesammelt worden, 
die am 27. Oktober zwischen den Flüssen Ingul 
und Ingulez den vorgedrungenen feindlichen 
Kräften in die Flanke fuhren, sie zerschlugen 
und zurückwarfen. Es folgte im selben Raum 
ein weiterer deutscher Vorstoß nach dem Süd- 
osten, der auch dort feindliche Spitzen angriff, 
abschnitt und zerschlug. Im Nachzug konnte 
dann die Front bis auf eine Linie vorgetragen 
werden, die gegenwärtig etwa dreißig Kilo- 
meter nordostwárts von Kriwoj Rog verläuft 
und am Ingulez entlang nach Norden führend 
schließlich Anschluß an die alte Abriegelungs- 
front gewinnt. Zur Zeit toben wieder schwere 
Kämpfe in dem ganzen großen Dnjepr-Bogen. 
Die Sowjets bieten alles. auf, um die erlittene 
Scharte wieder Auszuwetzen; wie der Wehr- 
machtbericht vom Freitag mitteilt, sind jedoch 
alle neuen Durchbruchsversuche gescheitert. 


Nogaischen Steppe 


dernisse oder auch nur zur Deckung ausge- 
nutzt werden könnten. So entpann sich hier 
eine großräumige und lebhafte Bewegungs- 
schlacht, Die deutschen Kräfte gingen nach 
Westen zurück und zogen gegen Norden zur 
Sicherung. des unteren. Dnjepr sowie gegen 
Süden zur Sicherung der Krimzugänge Sper- 
riegel, Auch hier versucht der Feind immer 
noch aufs neue, zu dem erstrebten Erfolg zu 
kommen. Da er ständig neue Kräfte heran- 
zieht und auch auf deutscher Seite Verstär- 
kungen nächgezogen werden, sind die Kämpfe 
umfassend und erbittert. 

Für die Kämpfe bel und nördlich Kiew ha- 
ben die Sowjets offenbar in den vergangenen 
etwa zehn Tagen verhältnismäßiger Ruhe In 
diesem Gebiet neue Kräfte herangezogen, Es 
ist ihnen gelungen, einige Einbrüche zu er- 
zielen, Sie möchten sich offenbar durch ein 
mit einem gleichzeitigen Frontalangriff ver- 
bundenen Zangenmanöver in den Besitz von 
Kiew setzen. Auch hier sind die im Gange 
befindlichen Kämpfe hart und schwer, wie es 
der Bedeutung des Zieles entspricht, um das 
gerungen wird. 

Zählt man noch die schon erwähnten 
Kämpfe im Raum von Newel, das heißt süd- 


Westlich Welikije Luki auf, dann sind damit 


die Brennpünkte wiedergegeben, die sich in 
der ersten Novemberwoche an der: Ostfront 
abzeichneten, An ein Abflauen der Kämpfe 
ist nicht zu denken, höchstens daß sich viel- 
leicht einmal örtlich vorübergehend ein Nach- 
lassen ergibt, Im übrigen sind auch diese 
Kämpfe mehr örtlicher Prägung, die, die zu- 
rückliegenden Tage nordwestlich Tscherni- 
gow, beiderseits Gomel, bei Kritschew und 
beiderseits der Rollbahn Minsk—Smolensk 
brachten, an sich durchaus beachtlich, wenn 
sie auch gegenüber den Brennpunkten des 
Kampfes zurücktreten, 

Was unsere Truppen an allen diesen Front- 
abschnitten leisten, ist einzigartig. Von der 
Führung wie vom einzelnen Soldaten wird 
gerade in diesen Kämpfen ungleich mehr ver- 
langt ala in großen, erfolgreichen Angriffsope- 
Es wäre ein unverzeihliches Un- 
recht -unseren tapferen Ortskämpfern gegen- 
über, wollte man das auch nur einen Augen- 
blick übersehen, Die Aufgabe, der s’e sich 
durch die Abwehr gegenüber der bolschewi- 
stischen Flut unterziehen, ist, nicht 
wichtig als jene, die sie in den Zeiten des 
Angrif s meisterten, 


Neues Eichenlaub 


Fihrerhauptquartier, 5. November 
Der Führer verlieh am 2. November das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu- 
zes an Oberstleutnant d. R. Albert Graf von 
der Goltz, Führer eines Gebirgsjäger-Regiments 
als 316, Soldaten der deutschen Wehrmacht, 


weniger’ 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Scheck, PBZ. Z} 


Erlebnisse hinter Stacheldraht 


Jüdischer Sadismus / Die Stimmung beim Feind 


Unser Dr. Ms.-Mitarbelter berichtet im 
folgenden interessante Einzelheiten aus Ge- 
105 chen mit Austauschgefangenen, die kürz- 
lich aus Nordafrika heimgekehrt sind und 
die ein Bild von den Zuständen in afrikani- 
schen Gefangenentagera und der Stimmung 
bei den englischen und nordamerikanischen 


Soldaten geben. 
Berlin, 5. November 


Offenbar hätten sich die Engländer und 
Nordamerikaner gedacht, daß die Deutschen 
und die italienischen Gefangenen zu tausenden 
in ihre Lager strömen würden, denn danach 
hatten sie sie aufgezogen. So ein Gefangenen- 
lager in Nordafrika faßte etwa 30000 Mann, es 
war aber in der Regel mit etwa nur durch- 
schnittlich 500 Mann belegt. Im umgekehrten 
Verhältnis zur Größe des Lagers stand seine 
Einrichtung. Wie unsere Heimkehrer überein, 
stimmend berichten, fehlte es so gut wie an 
allem, Die Zelte, die man den Gefangenen zu- 
wies, waren unzureichend, Decken waren nicht 
vorhanden, ESbestecke wurden nicht geliefert. 

Der Empfang unserer Landser spielte sich 
meist so ab, daß sich die Wachtmannschaft 
sobald der „Camp“ bezogen war, wie die 
Hyänen auf sie stürzte und regelrecht ausplün- 
derte, Ob Engländer oder Nordamerikaner, 
Offiziere oder. Mannschaften, sie zeigten alle 
das gleiche 'habgierige Interesse für „Erin- 
nerungsslücke", insbesondere für Uhren, Ziga- 
rettenetujs_und dergleichen mehr, Besonders 
schäbig benahmen sich die Yankees — ge- 
radezu „schweinemäßig" meinte ein Berliner, 

Ein Lager von etwa 500 deutschen Gefan- 
genen wird durchschnittlich von 40 bis 60 Offi- 
zieren „verwaltet“, von denen grundsätzlich 
mindestens 12 bis 15 Juden sind, Diese Juden 
verstehen sich ganz besonders auf Schikanie- 
rung unserer deutschen Soldaten, Zunächst 
einmal nehmen sie. den Gefangenen alle Brief- 
schaften und Bilder ab und zerreißen sie vor 
ihrem Augen; dem Deutschen soll jede Be- 
zlehung zur Heimat genommen werden; man 
will ihn in echt jüdischem Sadismus seelisch 
martern und quälen. Den Juden halten es 
einige deutsche Gefangene zu verdanken, 
daß sie geprügelt und schwer miBhandelt wur= 
den, und zwar nur deshalb, weil sie sich wel- 
gerten, die Bretter und das Packpapier heraus- 

| zunehmen, das sie sich zum Schutz gegen Kälte 
und Nässe unter ‘ihre Decken gelegt hatten. 
i, Ee liegt die Frage nähe, wie die Stimmung 
und die Haltung bei den Engländern und Nord- 
amerikanern ist, Darauf erhielten wir die ein- 
slimmige Antwort; Die Haltung drüben ist 
schlecht, die Engländer sind kriegsmüde und. 
‚die nordamerikanischen Soldaten kriegsun- 
lustig., Die Frage nach dem Warum ihres Kamp- 
fes beschäftigt beide, Es kommt hinzu, daß és 
nicht die geringste Betreuung drüben gibt, wie 
sie unserem deutschen Soldaten ganz selbst- 
verständlich ist, Nicht einmal einen geregel- 
ten Briefverkehr zwischen Front und Heimat 
hat man eingerichtet, Erhalten die Engländer 
aber einmal einen Brief von zu Hause, dann 
wiederholt sich darin die Klage, daß immer 
mehr nordamerikanische Truppen auf. die Insel 
kämen und sich dort breit machten, währeud 
die englischen Soldaten für Nordamerika kämp- 
fen müßten, Und wie steht es bei den nord- 
amerikanischen Soldaten? Sie haben sich vom 
Krieg, da sie ziemlich hoch besoldet wetden, 
gute Einkünfte versprochen; die meisten von 
ihnen wären daheim arbeltsles oder verdien- 
ten ein paar Cents als Geleganheitsarbeiter, 
Sie stellten sich den Krieg gemütlich vor und 
sind besonders darüber verstimmt, daß sie, tau- 
sende von Kilometern entiernt von Ihrer Het- 
mat kämpfen sollen und nicht einmal wissen, 
wofür! Ein Beweis, daß Roosevelts Krieg nicht 
der des nordamerikanischen Volkes ist. Immer 
wieder fragen ele unsere deutschen Soldaten, 
„Wann ist denn der Krieg endlich zu Ende?" 
Wenn ihnen dann der Landser mit todernster 
Miene antwortet: „Vielleicht in fünf Jahren”, 


“ 

Wir bemerken am Rande 
Der rote Graf ‘Ein Leben, das ganz der Intrige 
und den schönen Frauen gewidmet 
war, möchte im Grelsenaller noch einmal eine Rolle 
spielen... Der 70jährige Gral Carlo Sforza Ist in 
Neapel bekanntlich elirig dabel, dem Verräter-Mar- 
schall Badoglio Konkurrenz zu machen. Wer den Ab- 
stimmungshampl in Oberschlesien 1920 miterlebt hat, 
erinnert sich noch an die „Siorza-Linie", an jene 
unglückliche Grenze, die das Induntricrevier öst- 
lich Bouthen In sinnloser‘ und térichter Welse zer- 
schnitt und die Wirtschaft ganzer Bezirke lahmlegte, 
Die Festlegung dieser Linie war die bisher „Vor- 
relchste" Tat des Politikers Sforza; seine Enischlüsse 
damals sollen sehr wesentlich von einer polnischen 
“Freundin” beelnilußt worden sein, die sich an dle- 
sen Schürzenjäger herangemacht hatte, Spater hat 
er als Botschafter in Paris ein freundschallliches 
Zusammenspiel mit Juden und Freimaurern gepllegt, 
bis er nach der Machtergreliung. des Faschismus 
zum alten Eisen geworlen wurde, Seitdem hat Gral 
Slorza im Ausland als kaßerfüllter ‘Emigrant gewirkt. 
Kein Mittel war ihm zu niedrig, um seinem Valer- 
lande zu schaden, Vor einem Jahre wurde er In den 
Vereinigten Staaten zum Haupte der sogenannten 
„Freien lHallener” gemacht, Heute glaubt er seine 
Stunde für gekommen. Er gibt sich ollenbar der 
Hoffnung hin, Badoglio aus dem Sattel heben zu 
können, Um das zu bewerkstelligen, wendet er den 
gleichen Kunstgrilf an, mit dem de Gaulle in Algier 
erlolgreich gewesen Ist; er versucht, sich gute Be» 
zlehungen nach Moskau zu verschallen. Die erste 
Erklärung, die er nach seinem Eintrefien In. Neapel 
abgab, war die, daß die Italiener sich „von allen 
Vorurteilen gegen die Sowjetunion frelmachen müß- 
ten“. Eln Schauspiel für Götter; Der-senile Graf, 
der in greisenhaltem Ehrgelz noch einmal In der 
Politik aulkreuzt, als Schritimacher der Sowjets! 
Im Krem! wird man über die Marionette von vor- 
gestern ein satanisches Lachen haben, aber man 
wird sich dieser Beihille gern bedienen, um die 
Sache der Weltrevolution, die im Mittelmeerraum 
gute Fortschritte macht, welter zu fördern! lz 


dann ziehen sie kopfhängend ab, Die englische 
und ‘amerikanische Propaganda hatte im ver- 
gangenen Sommer zur Auffrischung der Kriegs- 
lust elne Landung in Frankreich in Aussicht 
gestellt. Man hatte den Soldaten erzählt, in 
vierzehn Tagen würden sie im Ruhrgebiet sein 
und dann werde der große Siegeslauf begin- 
nen. Triumphierend zeigten die Tommies deh 
deutschen Gefangenen thre Zigarettenschach- 
teln, auf denen ein amerikanischer Soldat ab- 
gebildet war, der nach Berlin marschiert, Dann 
blieb aber die verheißene Landung aus, und 
aus dem Spaziergang ins Ruhrgebiet wurde 
nichts. Die Folge war eine große Enttäuschung, 
eine noch größere Niedergeschlagenheit. 

Man hat schon viel davon gehört, daß sich 
die Engländer und Amerikaner nicht vertragen. 
Die Heimkehrer bestätigten das voll und ganz, 
Die „englischen Brüder“ können eich nicht rie- 
chen, meinte ein Unteroffizier, der monatelang 
die „Gastfreundschaft“ der Angelsachsen gé- 
nossen hat, Die Offiziere grüßen sich nicht 
und gehen sich aus dem Wege, Es kommt im- 
mer wieder zu Schießereien, bei denen 
es Tote auf beiden Seiten gibt. 

„Wir haben hinter die Kullssen der Gegen- 
seite blicken können“, meinte abschließend ein 
Unteroffizier, Sie ‚stellen übereinstimmend 
fest, daß es nicht zum Besten steht um die 
Kriegsmoral der Engländer und Nordamerika- 
ner, denen aus der Begegnung mit den Deut- 
schen auf den Schlachtfeldern klar- geworden 
ist, daß der deutsche Soldat nicht zu besiegen 
und die deutsche Führung nicht zu übertref- 
fen ist. i 


Der Tagin Kiirze 


Der Führer hat dem ehemallgen Direktor des 
Konservatorium in Klagenfurt, Prof. Karl Frodi, aus 
Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres in 
Würdigung seiner Verdienste aul dem Gebiet der 
Musik die Goethe-Medaille für Kunst und Wissen- 
schalt verliehen. 

Der Korpsfúhrer des NS.-Fliegerkorps, General- 
Oberst Keller, hatte die Führer der NSFK.-Gruppen 
zu einer Arbeitstagung nach Berlin befohlen. Es 
sprachen u.a. Reichsminister Rosenberg, Relchs- 
organisatlonslelter Dr. Ley und Reichserziehungs- 
minisler Dr. Rust, 

Rilterkreuzträger Leutnant d. R. Heinz Steinbach, 
Zuglührer in einem Panzerpionler-Balallion, ist séi- 
ner schweren Verwundung erlegen. ` 

In Istrien wurde aul dem Gelände einer Bauxit- 
Grube ein Massengrab entdeckt, in dem die Leichen 
von 23 Itallenern veracharr! waren, die durch kom- 
munistische Banden ermordet worden sind. ~“ 

In einem Rústungsbetrieb von Weatschottland 
strelken nach einer Meldung der „Dally Telegraph“ 
24 000 Arbelter, 


Zuischonlandung in 3 
84) Roman von Hans PossendorÍ y 


In dem Augenblick, als sie die Halle des 
Hospitals betraten, kam aus einem Seitenkorri- 
dor ein junger Mann, Er halte, blitzende 
schwarze Augen. Ein breltrandiger Filzhut saß 
ihm auf dem linken Ohr, Seine Hände steckten 
in den Hosentaschen, Zwischen den Lippen 
hielt er eine Zigarette, 

„Tina! rief er überrascht, „Was machst du 
denn hier? Du willst mich doch nicht etwa in 
euren Schnapsladen holen — mangels anderer 
Kundschaft?" ; 

„Der Herr hier hat auf der Strabe ein kran- 
kee Mädchen gefunden und in seln Haus ge- 
bracht“, berichtete Tina ernst, „Und nun möchte 
er gem..." 

„Va bene, va bene!" unterbrach der junge 
Mann. „Das weitere könnt ihr mir unterwegs 
erzählen, Avanti!" 

Martin war enttäuscht, als er begriff, daß , 
dieser unbekümmerte Júngling, der wie ein Ma- 
ler vom Montmartre aussah, Doktor Castelli 
war, Er hatte sich einen Herrn mit grauem 
Bart und goldener Brille vorgestellt, 


„Wo wohnen Sie denn?” fragte der Italie- 
ner, während die drei auf die Straße hinaue- 


traten. Und als Martin seine Adresse nannte, 


lachte er ungeniert und sagte: „Komische Ge- 
gend für einen Europäer! Was für ein Lande- 
mann sind Sie denn? — Ah, ein Deutscher? 
Bravo, bravo! Rauchen Sie?" — Castelli hielt 
Martin sein Etui hin, ohne dabei den Schritt 
zu hemmen, — „Am besten lassen Wir die 


Hartnäckige Kämpfe bei Kertsch und Kiew 


Feindliche Landungsversuche im Raum von Istonia blutig abgewiesen 


Aus dem Führerhauptquartier, 5. November, 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt; 

Belderseits von Kertsch dauern die harten 
Kämpfe um die feindlichen Landeköpfe an. Die 
Kriegsmarine versenkte dort ein feindliches 
Kanonenboot sowie zwei Landungsfahrzeuge 
und beschädigte ein Schnellboot und mehrere 
Landungsschiffe schwer. Bei vergeblichen 
feindlichen Angriffen gegen die Nordeingänge 
der Halbinsel Krim wurden gestern wieder eine 
Anzahl Sowjelpanzer abgeschossen, Bei einem 
erfolgreichen Gegenangriff zeichnete sich eine 
rumänische Panzerkompanie durch hervorra- 
gende Tapferkeit besonders aus. 

Am unteren Dnjepr unternahmen die So- 
wjets vergebliche Angriffe gegen unsere Brük- 
kenköpfe, Schwächere Kräfte, die den Fluß 
überschritten, wurden vernichtet. Im.großen 
Dnjepr-Bogen scheiterten südlich und südwest- 
lich Dnjepropetrowsk starke feindliche Durch- 
bruchsangriffe am zühen Widerstand unserer 
Truppen. Eigene Gegenangriiie warfen vor- 
übergehend eingebrochenen Feind wieder zu- 
riick. Dabei wurden in einem Abschnitt von 
40 angrelfenden Sowjetpanzern 23 abgeschos- 
sen. Bel und nördlich Kiew setzten die So- 
wjets ihre von Panzern unterstützten Angriffe 
fort und erzielten einige Einbrüche, Schwere 
Kämpfe sind dort im Gange. Auch in dem un- 
übersichtlichen Gelände südwestlich Welikije 
Luki dauerten die heftigen Kämpfe an, bei de- 
nen 32 Sowjetpanzer vernichtet wurden, 

. Angrifisversuche felndlicher Flieger gegen 
eln deutsches Versorgungsgeleit an der. Eis- 
meerfront wurden durch Jagd- und Zerstörer- 


verbände vereitelt. In Luftkämpfen und durch 
Hecresflak wurden 16 Sowjetflugzeuge ohne 
eigene Verluste abgeschossen, 

An der süditallenischen Front haben heftige 


‚Kämpfe mit mehreren beiderseits des Volturno 


zum Angriff angetretenen feindlichen Divisio- , 
nen begonnen. 
Feind bel neuen vergeblichen Angriffen emp- 
findliche Verluste; südlich Istonio sind die 
Kämpfe noch im Gange. In den Vortagen 
wurden in diesem Abschnitt über 30 feindliche 
Panzer abgeschossen, Unsere Küstenverteidi- 
gung ‚verhinderte feindliche Landungsversuche 
im Raum von Istonio und Pescara und ver 
senkte dabei ein feindliches Schnellboot. 

Schwächere britische Bombenverbände flo- 
gen in der vergangenen Nacht in den dänl- 
schen Küstenraum, sowie nach Westdeutsch- 
land ein und verursachten durch Bombenwirfe. 
einige Gebäudeschäden, Neun Bombenflug- 
zeuge wurden abgeschossen, Deutsche Kampf- 
flugzeuge griffen in der Nacht zum 5. Novem- 
ber Ziele im Stadtgebiet von London an, 


AUT AA TN dars r: we add 
Feindverluste im Mittelmeerraum 
Kl. Stockholm, 6. November (LZ.-Drähtbericht) 

Kriegsminister Stimson erklärte in der Pres- 
sekonferenz des Weißen Hauses, daß die 
1 der Anglo-Amerikaner im de 
telmeerraum vom Tage der Einsetzung in Nord- 
afrika, also vom 7, November 1942 angefan- 
gen, bis zum 29. Oktober 1943 rund 100 000 
Mann betragen hätten. Davon entfallen auf die 
Amerikaner rund 31.000. Mann, ‚auf die Briten 
fast 70000 Mann, Die Verluste der Kriegsma- 


rine sind in dieser Aufzählung nicht enthalten. 


Deutsche „Politik der verbrannten Erde“ 


Sie wendet sich jetzt im Osten gegen ihre Urheber, die Bolschewisten 


Kl. Stockholm, 6, November (LZ.-Drahtbericht) 

Ein Ausschub von Fachleuten ist, wie die 
Londoner „Times“ meldet, aus dem Donez- 
becken nach Moskau zurückgekehrt. Der Aus- 
schuß hatte den Auftrag, genaue Untersuchun- 
gen darüber anzustellen, ob die Wiederher- 
stellung der industriellen Anlagen im Donez- 
und Donbecken in absehbarer Zeit möglich 


sei, Der Ausschuß hat in seinem Bericht fest- 


gestellt, daß die Instandsetzung der Industrie- 
anlagen nicht Monate, sondern Jahre in 
Anspruch nehmen würde, Die Hochöfen sind 
so gründlich zerstört worden, daß. sie über- 
haupt nicht zu reparieren sind; sie müßten 
neu gebaut werden, Die Donez-Industrie, die 
vor dem Kriege zwei Drittel der sowjetischen 
Eisen- und Stahlerzeugung lieferte, kann im 
Laufe dieses Krieges nicht mehr aufgebaut 
werden, Der gesamte Industriebedarf der So- 
wjetunion muß somit nach wie vor von den 
sibirischen Werken gedeckt werden. Das be- 
deutet, da inzwischen die Front weiter nach 
Westen gerückt ist, eine weitere unerhörte 
Anspannung des sowjet'schen Transportwe- 
sens. Auch das Transportwesen muß in den 
von den deutschen Truppen geräumten Gebie- 
ten völlig neu aufgebaut werden, Die von 
den Sowjets im Herbst und Winter 1941/42 
eingeleitete „Politik der verbrannten Erde“ 
wendet sich mit aller Schärfe gegen ihre 
Urheber. Die von den Sowjets zurückgewon- 
nenen Gebiete bedeuten für die Kriegführung 
Stallns keinerlei Gewinn; sie belasten im Ge- 
gentell den sowjetischen Kriegsapparat außer- 
ordentlich stark, 

Bezeichnend für die Lage In der Sowjet- 
union ist ein Aufruf, der in dem Organ der 
Stockholmer Sowjelgesandtschaft „Sowjet 
Nytt“ veröffentlicht wird und sich an die 
schwedischen Frauen wendet, Liebesgaben für 
die Sowjetunion zu sammeln, Auf welchem 
Wege die Liebesgaben das Bestimmungsland 
erreichen sollen, wird nicht gesagt; eine di- 
rekte Verbindung. zwischen Schweden und 
der Sowjetunion gibt es nicht, wenn man von 
dem Luftverkehr über England absleht, der 
für Liebesgabentransporte nicht in Frage 
kommt. Die Liebesgabenaktion ist somit eine 
politische Demonstration, die zeigen soll, 
welche Fortschritte die Sympathie für die So- 
wjets in dem neutralen Schweden gemacht 
Nat Immerhin erfährt die schwedische Offent- 


Kranke wohl morgen früh ins Hospital brin- Schwester hier ist, Haben Sie Telefon? — 


gen." 

„Wenn es möglich wäre, möchte ich ele bel 
mir behalten, bis sie wieder gesund ist", er- 
widerte Martin. „Sie scheint obdachlos zu sein, 
Es ist eine junge Berberin.” N > 

Die ironische Bemerkung, auf die Martin 
jetzt gefaßt war, blieb aus. 
schwieg ein Weilchen, Dann fragte er: „Ha- 
ben Sie denn eine geeignete Person zur 
Pflege?" 

„Nein, Ich wohne ganz allein.“ 

„Hm. Na erst wollen wir mal sehen, was 
überhaupt mit dem Mädchen los ist, Wenn 
es möglich ist, daß sie in Ihrem Hausa bleibt, 
könnte ich Ihnen vielleicht eine von unsern 
Schwestern schicken.” 

„Das wäre sehr freundlich von Ihnen”, 
sagte Martin und fühlte mit einmal volles 
Vertrauen zu Dr. Castelli. „Ich fürchtete, Sie 


würden mich für verrückt erklären wegen die- 


ses... Abenteuers — oder wie man es sonst 
nennen will.” 

„Mache ich denn einen so blöden. Ein- 
druk?" gab der Arzt lächelnd zurück, „Und 
nun schießen Sie 'mal los: wie ist denn der 
Zustand der Kranken?" 

y { 

Das Mädchen schlief noch immer, als Mar- 
tin und der Arzt das Zimmer betraten. Dr. 
Castelli beobachtete sie ein Weilchen, Dann 
beugte er sich über sie, legte seine Hand 
leicht auf ihre Stirn und prüfte darauf den 
Puls, Endlich sagte er: „Daß sie hohes Fieber 
hat, haben Sie ja schon selbst konstatiert, 
Mehr kann ich erst nach der Untersuchung 
sagen, Aber damit wollen wir warten, bis die 


Der Italiener 


lichkeit bei dieser Ge'egenheit einige Einzel- 
heiten über die währe Lage in einem Lande, 
das seine Ansprüche auf ganz Europa in letzter 
Zeit so nachdrücklich angemeldet hat. In dem 
Aufruf der” „Sowjet Nytt” heißt es, daß die 
Not in der Sowjetunion unvorstellbare 
Ausmaße angenommen habe, es fehle an 
allem und jedem. Nachdem das Land zwei- 
einhalb Jahre der deutschen Kriegsmaschine 
ausgesetzt gewesen sel, besitze es keinerlei 
Reserven mehr, um die bitterste Not von 
Frauen und Kindern abzuwehren, Ihnen müsse 
geholfen werden, und selbst die kleinste Hilfe 
sei wertvoll, 

Man neigte in letzter Zelt In Schweden 
dezu, das Kriegspotential der Sowjetunion zu 
überschätzen, Der Aufruf in der „Sowjet Nytt" 
hat viele Schweden nachdenklich gemacht, 


Britischer Hohn für das hungernde Indie 


Eine Unterhausdebatte 1 Bevölkerungszuwachs soll eingeschränkt werds 


Sch. Lissabon, 6, November (LZ.-Drahtbericht) 
„Wir werden in Indien eine der größten 
Welt-Tragödien erleben, wenn man nicht ır- 
gendeine Methode findet — vielleicht kann die 
Regierung dabei die Führung übernehmen — 
der Bevölkerung Indiens die Notwendigkeit zur 
Erkenntnis zu bringen, daß ele irgendeiner Art 
den Bevölkerungszuwachs einschränkt, ehe die 
Katastrophe da lat...“ Diesen Satz prägt der 
englische Unterhausabgeordnete Sir Alfred 
Rach im Verlauf der Aussprache fiber den bri- 
tischen Hungerkrieg gegen die Bevölkerung 
Indiens, Diesem Abgeordneten blieb es also 
vorbehalten, dem im bisherigen Verlauf der 
Aussprache zutage getretenen ‚Gemisch von 
Gemeinheit, Brutalität und Zynismus noch den 
Stempel der Schamlösigkeit aufzudrúcken. 

Da es sich „nur“ um Inder handelt, machte 
das Unterhaus nach Abschluß der wortreichen, 
aber völlig negativen Debatte nicht den ge- 
ringsten Versuch zu einer wirklich durchgrei- 
tenden Aktiven, Einige Vertreter der Labour-, 
Party griffen die Regierung auf das schärfste 
an, verlangten Feststellung der Veranwortuag 
und Einsetzung eines Untersuchungsausschus- 
ses, aber die Partei selbst hält sich zurück, So 
bleibt alles bei Worten und Lordkanzler An- 


Nein? Na, dann werde ich von der Bay aus 
sprechen, Sie bleiben so lange hier, nicht 
wahr? — Wie steht es mit Bettzeug?“ 


„Bettzeug Ist genug da, aber,.." 
„Was sonst nötig ist, bringt die Schwester 


Dr. Castellis Abwesenheit dauerte nicht 
lange, 
à Bio bekommen eine besonders nette Pfle- 
gerin: Schwester Cecilial” verkündete er zu- 
frieden, als er das Zimmer wieder betrat. 
„Und nun muß ich Sie zur Apotheke schik- 
ken.” Er zog Rezeptblock und Füllfeder her- 
vor, Während er schrieb, sprach er weiter: 
„Wissen Sie, wo der Socco grande st? — 
Schön, Kennen Sie die Apotheke dort? — 
Gut, Das eine Medikament ist vorrätig, aber 
das andere muß.erst gemacht werden. Das 
kann eine ganze Weilo dauern, Sie müssen 
schon so lange dort Warten...“ 


* 

Als Martin mit den Medikamenten zurück- 
kehrte — es ging schon auf vier Uhr mor- 
gens —, hórte er aus dem Krankenzimmer ge- 


dämpfte Stimmen dringen. Er klopfte an, Eine ' 


Franziskaner öffnete, nahm ihm das Päck- 
chen ab und bat ihn, im andern Zimmer zu 
warten, í 

Endlich wurde Martin in das Zimmer der 
Kranken geholt. Sie war jetzt ordentlich ge- 
bettet und mit einem Nachthemd aus dem 
Hospital bekleidet, Der leise Hauch von 
Fremdartigkeit, den thr frühef die berberi- 
sche Tracht gegeben hatte, war nun auch ge- 


schwunden. Nichts unterschied sie mehr von 


einer blonden Europäerin, 


"litärischen Operationen warten Tausende 


Im Ostabschnitt erlitt der 


Was fst denn das?" unterbrach N 
Feen und deutete auf das Tischchen 


Frecher „Prawda“-Schwindel ES 
Stockholm, 5, Noyem™ . 
In einem durch den Moskauer Sendet 


englisch wledergegebenen Auszug j 7 A 
uPrawda"-Artikels heißt es: „Trotz unsere 
4 


aber Tausende von Sowjetblirgern immer ent 
darauf, von der Versklavung erlöst zu WA tüßmünze 
Zu ihnen gehören die Letten, Esten, EN 
und Karelier. Ihre Befreiung wird bald * 
men le 
Wie diese „Erläsung“ aussehen würde, 
ben die genannten Völker bereits zu spüren 
kommen mit Blut, Mord, Verschleppung 7% 
eine Macht ist imstande, die bolschewisl 
Flut aufzuhalten. Das sind Deutschland © 
seine Verbündeten! 


Neue Judengesetzgebung in Ita 
Mailand, 5. Novem” 

Der Duce hat, wie der Sender der fa 
‚stisch-republikanischen Regierung bekann 
befohlen, den Entwurf einer neuen Jugend? 
ebung auszuarbeiten und ihm in Kürze Ye 
egen. Sie soll die Fehler der früheren G% 
vermeiden, die von einflußreichen Freimat 
kreisen beeinflußt und in ihrer Durchfüßl 
säbotiert worden wären, | 


Ministerwechsel in 'Agram |) 


‚nik, Dr. 


minister ernannt worden, - 


Die Schändung des Kölner Dom 

i Berlin, 5, Novemt” 
Ein Augenzeuge des britischen Terno 
griffes auf die Innenstadt von Köln und gane 
ebrwúrdigen Dom am Abend des 3, Nove 
berichtet, daß zwei Bomben das erhaben® > 
teshaus getroffen haben. An der Süd 
seite des Domes ist eine große, schwarz 
fonde Lücke im Mauerwerk auigerissen. 
Polizel führte Absperrungsmaßnahmen | A a 
da zunächst Einsturzgefahr vorlag, Auch aas 
der Nähe der Einschlagstelle legenden Ugh) do 
gebäude mußten dieser Einstuzgefahr e 
sofort geräumt werden. 
Den Domvorplatz bedecken rlesige 
trümmer herausgebrochener Quader, Res 
Ornamenten und Figuren. Der Augenzeuge 
richtete weiter von den tlefen Gefühlen “ 
Schmerzes und der Empörung, die ihn €! 
fen hätten beim Anblick des so-barbarisch t 
schändeten Heiligtums, das seit sieben er 
hunderten am Rheinstrom als das A 
Denkmal deutscher Hochgotik zum- H 
ragt und nun von britischen Terroristen 
Vorbedacht Stück um Stück in Trümmer!“ 
legt werden zu sollen scheint, 


i} 
7 „ ; 
dorson, der lange Zeit Gouverneur von % 
galen war, konnte die Aussprache in def fu 
chen überheblichen Art’ und Welse abs 
Ben; er brachte es dabei fertig, auch nooi y 
Loblied der „bewunderungswürdigen‘ britisch 
Beamtenschaft in Indien zu singen, die 6% 
sener Massen die Schuld an dem lurchug 
Hungerkrieg trägt, der ungezählten IN 
Frauen und Kindern das Leben kostet, 


N un 

Verkundung des Kriegsrecht# 
Bangkonk, 5, Novel" 
Auf Einladung des Vizekönigs von IM 
werden sich die Gouverneure sämtliche 
indischen Provinzen in der dritten Novel" 
woche zu einer Besprechung nach New! 
begeben, Auf Grund der zunehmenden 
britischen Bewegung in allen Teilen In 
wird erwartet, -daß das Kriegsrecht für $ 
liche elf indischen Provinzen erklärt ra 
wird + 4 i 
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„Sehen Sie, sio schläft schon wieder, A! 
Dat ATRL seine Patientin wohlgefajlig be 
tend, 

„Hat sie Rattan fragte Martin!“ i 
spannt, b 

„Kein Wort, Sie war nur halb wach 
hat anscheinend nichts von ihrer Umg? 
begriffen," ' tot 

„Und wie ist Thre DiagnoserHerr DOKU 

„Eine schwere ansteckende Krankhe dott 
sie nicht. Wenn Ihnen also wirklich N Hl 
geiegen ist, daß sie 'n Ihrem Hause tat 
habe ich nichts dagegen. Sie hat eine * 
Influenza mit Halsentzúndung. AuBerde™ 
sie ganz entkräftet. Sie muß tagelang geh 
gert haben, Vor allem müssen wir als? 
Kraftigung sorgen. Schwester Cecilia N 
über alles Bescheid, Falls ich nicht %, 
von Ihnen angerufen werde, komme ich * 


am späten Nachmiltag wieder, Bis dai 


— Y 


en dem Diwanbett. N. 
„Wie Sie schen, eln Dolch, schön i tun 
und scharf. Er fiel aus ihrem Gürtelschäl fj den 
wir sle auskleideten,” Pitw 

„Das ist ja sehr sonderbar,“ jet 
Der Italiener zuckte die Achseln, „Wu 
Sie, unsere Patientin scheint mir ein RI? 


‚chen zu sein, Und mit den Rifleuten ist * 1 


gut Kirschen essen.“ i 
4 trogen alle Rif-Frauen eine Waffe 
eb i 


„Nicht daß ich wüßte. Vielleicht WI apie 
eine Rivalin erledigen oder einen unt pikan 
Liebsten umbringen.“ | 

„Sprechen Sie im Ernst, Doktor?" 


(Fortsetzung den 8 


E 
. Vad tia 


N Hage 
windel 4 2 
Novemb = 
r Senders 
szug Y 
, unsereh 
'ausendo © 
| immer a 
t zu Were 
sten, Li 7 Die 
d bald hile fon der Freunde, und Sammler der Me- 
ae, Mp id wes „Volkslieds der Skulptur”, wie 
n wir 05 o iese Werke der- Bildhauerkunst ein- 
zu spur in Wy nannt hat, ist erfreulicherweise wieder 
eppun ‘tis ten, achsen begriffen Immer mehr Kunst- 
pach ber xa Wenden sich diesem Sammelzweig zu, 
schland . 3 mes in den letzten Jahren — besonders 
Pap be beim „KdF."-Amt „Feierabendgestal- 
I i ne bestehende, „Gemeinschaft Deutscher 
in ita r — neuen Auftrieb erhalten hat. 
Novemb zuletzt aber auch dadurch, daß die be- 
r der fa% AA geschichtlichen Ereignisse seit 1933 
bekann DAN PEAN en kunstvollen Denkmúnzen einen 
Jugeng ean Aloy gefunden haben. Jede Sammlung 
Kürze voii, ae haben, Erst dadurch gewinnt sie 
eren Genie Anoheren Sinn, wächst sie über einen 
\ Freimadil * ên Zeitvertreib für müßige Stunden hin- 
Durchfüßft Md py, enn wir uns hier mit einer Medaillen- 
De kettensammlung näher befassen wol- 
“i auch nur wegen des eben genannten 
iN Zweckes derselben, Die von uns be- 
e Litzmannstädter Sammlung strebt die 
enbringung möglichst vieler Denkmün- 
4 A bedeutende deutsche Persönlichkeiten 
hi im heutigen Wartheland gehoren sind 
er gewirkt haben. Aus der Fülle der 
lo y vorhandenen Medaillen greifen wir 
W raus, um an ihrem Beispiel zu zeigen, 
N Sitvoll eine solche Sammlung für die 
Chte und Kulturgeschichte unseres Rau- 
en kann, Ganz abgesehen von ihrem 
erischen und kunstgeschichtlichen Wert, 
le Medaillen und Plaketten sind ja, wie 
ion geführt wurde, nicht selten sehr be- 
© Kunstwerke, Darüber hinaus zeugen 
f dieser Kunstwerke vom Wirken 
fi stämmiger Medailleure in unserem 
schwa pa im. Die Artikel werden in zwangloser 
erissem I s erscheinen, j 
hmen \ A 
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de Sammlung beginnt, wie es sich gehört, 
m berühmtesten Sohn des Warthelandes 
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er L ae M- 
Plakette von Karl Dautert 


“feldmarschall” von Hindenburg. 
Mich ist Paul von Beneckendorff und 
urg 1847 in Posen geboren, Das Ge- 
bus des Feldherrn in der heutigen Hin- 
ipistraBe 7 ist noch vorhanden und hat 
den fast hundert Jahren in seinem Äuße- 
„um verändert. 


a der Fülle der vorhandenen Schaumün- 

| Ru! Hindenburg, die verschiedene bemer- 
Stte Ereignisse seines Lebens festhalten, 

£bens, das immer seinem deutschen Volk 

moa wollen wir eine besonders wohlge- 
lie Plakette herausgreifen. Der Berliner 
a ner Karl Dautert hat sie geschaffen, ein 
der bereits weit über fünfhundert 
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Das gewesene Pari 


AR 


| Q 
wt, An die Stadt sich zur Ruhe legte, begann 


os, ihr Leben. Die letzten undeutlichen 
teten streichen eine Stunde von Mitter- 
an den Portalen vorbei und verschwin- 
dy Der Wanderer in den nächtlichen Straßen 
W i allein mit seinen Gedanken, nur hin 
leder aufgeschreckt durch den grellen 
Hy der Blendlaterne eines französischen 
\ußerdem eh eiten, der die Ausweise kontrolliert. 
elang geht, rl Wäre.es wohl, wenn vier Jahre plólz- 
wir also an gelöscht wären und diese Boulevards 
cecilia Muhr, nues, diese, Plätze und Fassaden er- 
icht vo ez N unter tausenden von Lichtern! Sagen 
7 715 ich % tipo hig: Kaum etwas, wäre darüber zu 
is dahin n yay was nicht schon geschrieben wor- 
ABR Me Paris! Paris! Welcher, Schriftsteller hat 
rach ao Lach von geschwärmt und welcher Mora- 
na Ni nicht darüber empört! Die Gegenwart 

schön f UN Stadt anders : 
stolschali eh Mädchen, die immer noch wie dereinst 
* (cea Madelaine und Montmartre auf Kava- 
| tenen, sind zu grauen Wesen in schwar- 
Went geworden und stellen ihre Geschäf- 
FMF Nig fine Stunde vor Mitternacht ein. Das 
niet Kn, das von ihnen ausging, Ist ärmlicher 
ily tet. denn das Parfüm ist teuer. Die 
"pa kn staurants, Kabaretts und Nachtlokale 


Y 


drop. bis auf wenige früh ihre Pforten, und 
e kyo und die kleine Welt, die Kellner und 

stret Mig Chenmádchen, sie alle hasten gleich- 

Me n die nächste Metrostation, um die 

Pi Pay thn nicht zu versäumen. 

pt, hat mehr verloren als das elektrische 

den Straßen, Es war einmal... Es 
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Bildnisse berühmter Deutscher geschaffen hat. 
Hindenburg hat sich mit höchster Anerkennung 
über diese Arbeit Dauterts ausgesprochen. 
Auch Hindenburgs Generalstabschef Erich 
Ludendorff ist ein Sohn des Posener Lan- 
des. Er ist 1865 auf dem Gut Kruszewnia in 
der Nähe der heutigen Gauhauptstadt des War» 
thelandes geboren, Das Gut trägt heute seinen 
Namen, Hindenburg und Ludendorff haben 
durch den ganzen Weltkrieg eine „glückliche 
Ehe” geführt, bei der dem ehrwürdigen Hinden- 
burg bald die ungeheure Volkstümlichkeit, dem 
genialen, 
3 ee 


2 NA 
Die Vorderseite der Ludendorft-Medaille 
von Karl Goetz * 


Hindenburgs Urteil „wie kaum ein zweiter für 
ein gigantisches Werk geschaffen” war, die 
tatsächliche strategische Leitung zufiel, 

Die Medaille auf den Feldherrn, die wir zei- 
gen, stammt von dem Münchener Medailleur 
Karl Goetz, einem Künstler, dessen Haupt- 
gebiet die Porträtmedaille ist, Die vorliegende 
Arbeit trägt auf der Rückseite das Datum vom 
20. Dezember 1937, sie ist also auf Ludendorffs 
Tod qeschaffen, 

Und noch ein dritter Feldherr ist — selbst- 
verständlich, muß man schon sagen — in der 
Sammlung vertreten: der Patenherr unserer 
Stadt, General Karl Litzmann, Sämtliche 
fünf Schaumilnzen, die es auf den Helden der 
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Die Rückseite der Litzmann-Medallle auf den 
Sieg von Brzeziny von Martin Schauß 


Durchbruchsschlacht von Brzeziny gibt, sind 
vorHanden, Wir zeigen hier die Rückseite der 
Medaille, die auf den Sieg von Brzeziny von 
dem Bildhauer Martin Schauß geschaffen wurde, 
Wir sehen einen Geharnischten, der gegen ihn 
anfallende vier Wölfe kämpft. Ein Sinnbild, 
das auch für den deutschen Kampf von heute 
gelten kann, 

Mit der jüngeren Geschichte von Litzmann- 
stadt verbunden ist auch Generalfeldmarschall 
August von Mackensen, An der Spitze der 
9. Armee schlug der Feldherr in unserem Raum 


Von unserem Pariser Vertreter 
8 / Ernst Siegfried Hansen 


War einmal die Hauptstadt des Kontinents, und 
man schreibt es, als beginne man ein Mär- 


chen zu erzählen, 
In der Gegenwart ist die Städt überhaupt 


keine Hauptstadt mehr, Die Regierung des 
Marschalls Pétain sitzt in der kleinen Bäder- 
stadt Vichy am Flüßchen Allier. Die Depu- 
tiertenkammer blickt prächtig zur Place de la 
Concorde herüber, sie wundert sich wohl über 
die Ruhe, die hinter diesen zwölf, korinthi- 
schen ‚Säulen herrscht, So etwäs hat es seit 
1795 nicht mehr gegeben. Wo Herriot früher 
gegen-die Diktätoren wetterte, die in die Stie- 
fel Alexander des Großem zu steigen versuch- 
ten, befindet‘ sich heute eine Kartenstelle. 
Wenn wir aber von der Deputiertenkammer 
über die Pont de la Concorde auf den Platz 
«selbst hinübergehen, so müssen wir die Augen 
schließen, um uns vorstellen zu können, daß 
‚Inmitten dieser großzügigen Anlage mit den 
herrlichen Durchblicken zum Triumpbogen, 
zur Madeleine und zum Louvre im Jahre 1793 
die Guillotine aufgestellt wurde und im Sinne 
einer „humanen Tótungsart” bis 1795 über 
2800 Menschen vom Leben zum Tode baför- 
derte, 2 , 


* 

Nicht mehr die Stadt der Abenteuer, nicht 
mehr die Haupstädt des Kontinents, und den- 
noch von seltsamem, unvergeßlichem Reiz. 
Man kann sie nicht in den drei Tagen kennen- 
lernen, die genügen, um die Vielzahl der 
Sehenswúrdigkelten mitdem Baedecker in der 
Hand abzuwandern, Jedes Haus hat eine Ge- 


ie Leihen mit dem Wartheland l immer verbünden 


kmünzen künden von großen Persönlichkeiten, die für das Wartheland bedeutsam sind/ Von Adoli Kargel 


in der Zeit vom 16. November bis 15. Dezember 
1914 die bedeutsame Schlacht, die als „Schlacht 
bei Lodsch“ in die Geschichte eingegangen ist. 
Mackensen besetzte am 6. Dezember unsere 


pa A - 
Die Vorderseite der Mackensen-Medaille 
von Karl Goetz 
(Aufnahmen; KiB-Ostlandbild [1] u. LZ. Archiv 8) 


Stadt, die seitdem nicht wieder von den Russen 
erobert wurde, 


È Der Charakterkopf des Feldherrn ist in der 
Sammlung auf fünf Medaillen, die von Goetz, 


Dautert und anderen Bildhauern stammen, Die 
hier gezeigte stammt von Karl Goetz und ist 
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Gerammt 


Zeichnung: Roha 


Churchill erklärte im Unterhause, auf die 
„irechen Anfragen“ wegen des Beveridge- 
Planes werde er nicht mehr antworten, Auch 
dieses kümmerliche Scheinmanöver einer an- 
geblich geplanten britischen Sozialreform ist 
also für die Plutokratie bereits erledigt! 


auf seinen 90. Geburtstag,- den 6. Dezember 
1939, geschaffen, Bekanntlich hat Mackensen 
gerade an seinem Geburtstag unsere Stadt 
erobert, 


Zweihündert Jahre Elektrotherapie 


Deutscher Mediziner als Vorkämpfer / Das Rätsel des Zitterrochens 


Die Anfänge der Elektrotherapie reichen 


bis in das Altertum zurück. Schon Dioskuri- 
des, Galen und Plinius berichten von den ge- 
heimnisvollen Kräften des Zitterrochens, des- 
sen elektrische Schläge als Heilmittel gegen 
Kopfschmerzen und Gicht angewandt wurden, 
doch wußte man sich ihre Ursachen noch 
nicht zu erklären. Man schrieb daher dem 
Zitterrochen vielfach eine besondere: Giftwir- 
kung zu, ohne zu ahnen, daß in diesen Fischen 
dieselbe Naturkraft verborgen ist, die im Blitz, 
Elmsfeuer oder beim Reiben von Bernstein 
zutage tritt — die Elektrizität. , 


Während des Mittelalters und bis weit in 
das 17, Jahrhundert hinein wurden auf diesem 


Gebiet keine neuen Beobachtungen oder Fort- 


schritte gemacht, Erst 1772 gelang der Nach: 
weis, daß es sich bei den Schlägen des Zitter- 
rochens um eine elektrische Erscheinung han- 
deln müsse, Schon vorher war ein deutscher 
Gelehrter, Johann Gottlob Krüger, Professor 
der Medizin in Halle, auf den Gedanken ge- 
kommen, die so lange verkannte Naturkraft in 
den Dienst der leidenden Menschheit zu stellen, 
Als erster Forscher überhaupt schlug er hier- 
für die künstlich erzeugte Elektrizität vor. Vor 
zweihundert Jahren, 1743, verfaßte Professor 
Krüger eine kleine Schrift von nur zweiund- 
dreißig Seiten mit dem Titel: „Zuschrift an 
seine Zuhörer / Worinnen er ihnen seine Ge- 


danken von der Elektrizität mittejlet...“ die 


auf diesem Gebiet währhaft bahnbrechend ge- 
wirkt hat, 

Der deutsche Gelehrte sagte darin u. a: 
„Wenn nun die Elektrizität nicht nur Flecken 
auf der Haut zu erregen, sondern auch durch 
den ganzen Körper sich fortzupflanzen vermö- 
gend ist: so wird man nicht zweiffeln ‚daß 
durch die Elektrifikation, auch in den verbor- 
gendsten Theilen des menschlichen Leibes Ver- 
änderungen hervorgebracht werden können, 
sie mögen auch bestehen, worinnen sie nur 
immer wollen. Alles aber was da geschickt ist, 
Veränderungen in den menschlichen Leibe zu 
verursachen, das kann gebraucht werden, die 


schichte, und die Geschichte jedes Hauses ist 
auch geschrieben. Uber die Lebensgesetze von 
Paris aber grübelt man noch nach Monaten. 

In vielen Städten reden die Steine, In Pa- 
ris indessen reden sie ganz ‚anders als das 
Volk. Dem Pariser sagt die lange Reihe sieg- 
reicher Schlachten, die auf den Triumphbogen 
verzeichnet ist, ebenso wenig, wie der rot- 
braune Porphyr des Sarkophages im Invali- 
dendom, in dem der erste Napoleon ruht, und 
selbst das Schloß von Versailles, der Wohn- 
und Prachtort des Sonnenkönigs, dient ihm 
mehr, als Kulisse für sonntägliche Spazier- 
gänge im Park als zu Betrachtungen über na- 
tionale Größe. Die große Zeit ist für ihn die 
Revolution von 1789, denn er ist ein Bürger, 
ein Bourgeois, und will nichts anderes sein, 
Auch die Lebensform des Parisers ist so- 
mit historisch, gemessen an der Umwelt. 
Lebensform und Lebensrahmen, beide von der 
Zeit überholt, bilden gleichwohl einen schar- 
fen Gegensatz, in dem- viel von des Rätsels 
Lösung zu suchen ist. Dieser Gegensatz aber 
s'eht nur der Fremde, Anspruch der Fassaden 
und Anspruchslösigkeit der Bewohner ver- 
schmelzen in einer anmutigen Liebenswürdig- 


keit, die dem Großartigen die. Wucht und dem 


Kieinmútigen die Armseligkeit nimmt, als 
wäre die Stadt in ihrer Gesamtheit nur die 
gıößere Dimension des Mädchens vom Mont- 
martre, das hinter der Toilette der großen 


Dame eine bescheidene Hilflosigkeit verbirgt, 


Noch einmal schweift der Blick auf die von 
der Abendsonne vergoldeten Türme, Ein selt- 
semer Friede liegt über diesem Bild, ein 
ängstlicher Friede, als könnte im nächsten 


zerrissen würde, als genügte eine Sekunde, um 


verlorene Gesundheit wieder herzustellen oder 
die gegenwärtige zu erhalten, wenn man sich 
nur desselben zu gehöriger Zeit und am rechten 
Orte bedient, Würde also hieraus nicht folgen, 


„daß das elektrifizieren eine neue Art zu curiren 


sey?” Auf Anregung seines Lehrers setzte ein 
Schüler Professor Kriigers, Christian Gottlieb 
Kratzenstein, bald darauf diese Ideen in die 
Tat um. Er konnte noch im Laufe des Jahres 
1744 gute Heilergebnisse bei der elektrischen 
Behandlung von Fingerlähmungen erzielen, 

Es hat dann allerdings noch lange ge- 
dauert, bis die moderne Elektrotherapie zu 
ihrer heutigen Geltung und Wirksamkeit 
herangereift war. Viele Apparate mußten er- 
funden und unzählige Versuche unternommen 
werden, bis die Lehre Professor Krügers sich 
endgültig durchgesetzt hatte. Einen der wich- 
tigsten Fortschritte auf diesem Gebiet bedeu- 
tete die von Duchenne in den Jahren 1847-50 
entwickelte Methode der Lokalisierung des 
elektrischen Stromes. Er ruft in den Muskeln 
Zusammenziehungen hervor, deren Starke re- 
gelbar ist, und macht die Nerven wieder phy- 
siologisch leitfähig. Daher eignet sich die 
Elektrotherapie vor allem zur Heilung von 
Muskeln- und Nervenerkrankungen, sowie zur 
Schmerzbekämpfung, An die Stelle des Zitter- 
rochens der alten Kulturvölker sind elektri- 
sche Bäder und die kompliziertesten Besträh- 
lungsapparate getreten, die wahre Wunder- 
werke der Technik darstellen... 


Wußten Sie schon 


... daß das „Sezen“, die húlliche Antede In / der 
dritten Person, sich erst gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
bei uns einbürgerte? 

«.. daß in der Richterstube des Rathauses zu Meißen 
sich an der Wand eine aus Stein gehauene geschlossene 
Hand mit warnend erhobenem Zeigelinger belindet, die an 
ein im Jahre 1880 dort gegen citien Wallenschmied zu 
Unrecht ausgesprochenes Todesurtell "erinnern soll? 

... daß die dickste Sängerin der Welt Felia Litwin, 
die Primadonna der Oroßen Oper von Paris und der Hofoper 
von Petersburg, war? Berlihmte Tendre, die ihre Partner 
in Liebesszenen waren, beschwerten sich, sie könnten sie 
mit ihren Armen kaum zur Hälfte umtassen. 


den Traum im Rachen der Wirklichkeit ver 
schwinden zu lassen. Damals war der Horl« 
zont so rot wie heute, vor ihm aber erhob 
sich flackernd eine zweite Feuerwand, und 
gegen den abendlichen Himmel stürzten sich 
Rauchkaskaden. Die englischen Bomber hat- 
ten Paris besucht, Jene Bomber waren ge- 
kommen, nach denen im Jahre 1940 Millionen 
Augenpaare eines flüchtenden Volkes vergeb- 
lich gesucht hatten, Sie waren gekommen, 
um zu zerstören, was sie angeblich befreien 
Wollten, Manche Mutter aber trug ihr Kind 
zu Grabe und wußte nicht warum. 

‚ Diese Stadt sucht ihre Sicherheit und fin- 
det sie nicht, Sie findet nur den Gleichmut. 
Fünfzig Meter von den Leichen entfernt, im 
Bois de Boulogne, wo England unter den Spa- 
ziergängern Ernte hielt, saß ein Llebespaar 
und kannte: nichts als sich selber. Nichts als 
sıch selber kennen, das ist der Wunsch die- 
ser Menschen. Leben! leben! Ganz be- 
scheiden und still nur leben! Doch das Schick- 
sal erhört ihre Gebete nicht. 

Wie wird die Zukunft dieser Stadt sein? 
Nicht sie entscheidet es. Es wird über sie 
entschieden auf Schlachtfeldern, die so weit 
entfernt liegen, daß Frankreich ihre Bedeu- 
tung-nicht mehr sieht, Daher mag man Mitleid 
haben mit ihr, mit dem liebenswürdigen, dem 
ängstlichen und wartenden Paris; führe man 
morgen in eine deutsche Stadt, die nur noch 
aus Trümmern besteht — man wüßte, daß in 
diesen Trümmern der Wille zum Leben und 
der Trotz zum Kämpfen ungebrochen lebt, 
und. daß selbst diese zerschlagenen Steine 


f von der Zukunft künden — während Paris 
Augenblick etwas geschehen, durch das es 


von einer. Vergangenheit spricht, die einmal 
Zukunft war. + 


— 
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"ähnliche 
‚Ptlichtig sind. Die oben genannten Geschäfte 


Tag in fiimeannstude 
Die Partel ruft jeden Deutschen! 


Wenn auf Anordnung des Gauleiters auch 
im NSDAP.-Kreis Litzmannstadt-Stadt am kom- 
menden Sonntag, dem 7. November, ein Pro- 
pagandamarsch durch eine große Zahl von Stra- 
Ben der Stadt durchgeführt wird, dann hat das 
in einer Zeit, wo alle Kräfte angespannt sind, 
eine besondere Bedeutung. Es genügt nicht, 
daß man über Kräfte verfügt, man muß sich 
ihrer auch bewußt sein, um sie im rechten 
Augenblick einsetzen zu können. Außerdem 
kann es niemals schaden, wenn auch andere 
ein recht deutliches Bild von unserer Stärke 
bekommen. In dieser Feststellung liegt aber 
auch die Verantwortung begründet, die jeder 
trägt, der als Deutscher aufgerufen let, sich an 
dieser Kundgebung deutscher Kraft und Einheit 
zu beteiligen und sich in die Reihen der 
NSDAP, als Motor unseres Zusammenlebens zu 


stellen, Jeder muß sich, sei es als Marschlerer 


sei es als Zuschauer, an dem für Sonntag ge- 
planten Propagandamarsch beteiligen, Bei einer 
solchen Generalmusterung des Deutschtums 
darf sich keiner aus Bequemlichkeit ausschlie- 
Ben, denn er zählt dann nicht mit, Es darf 
auch erwartet werden, daß berechtigte Wün- 
sche zurückgestellt und Unbequemlichkeiten 
in Kauf genommen werden angesichts der 
Wichtigkeit, die der Veranstaltung zukommt. 
Die Losung muß also heißen: Jeder Deut- 
scheam Sonntag beim Propaganda- 
marsch der NSDAP! 

Den genauen Plan dafür haben wir bereits 
veröffentlicht, Die Einheiten treten auf ihren 
Appellplätzen an und marschieren so ab, daß 
um 10.45 Uhr in den Aufstellungspunkten die 
Aufstellung beendet sein kann. Aus Ostland- 
und Hermann-Göring-Straße marschiert dann 
der Zug durch die Adolf-Hitler-Straße. An der 
Einmündung der Dietrich-Eckart-Straße wird der 
Kreisleiter ale Hoheitsträger den Vorbeimarsch 
abnehmen. Es sei noch einmal darauf hinge- 
wiesen, daß besondere Einladungen nicht ar- 
gehen und sich jeder Deutsche hiermit als eln- 
geladen betrachten darf. Es darf erwartet wer- 
Aide dab sich niemand diesem Ruf entziehen 
Wird. 


Eine Reviergruppe zeigt, was fie im Luſtſchutz gelernt h 


Bereitschaftsübung einer Luftschutzgemeinschaft / Eine Stunde angewandter Selbsthilfe stärkt die Zuversicht aller daran Beteilld i 


Immer wieder hat e 
sich bei den Terroran- "7 y 
griffen des Feindes ge- 
zeigt, daß durch luft- 
schutzmäßiges Verhalten 
der Bevölkerung Ver- 
luste an Menschenleben | 
und Gütern weitgehend 
zu vermeiden sind. Die | 
ses Verhalten aber kann # 
nicht durch ‚einmaliges 
Erläutern gelernt wer- | 
den, es muß durch immer 
wiederholte Ubungen so 
in Fleisch und Blut über- 
gehen, daß os auch 
dann vollkommen exakt 
und fehlerfrei ausgeführt 
wird, wenn die Aufre- 
gung des Angriffs und an- 
dere erschwerende Um- 
stände hinzukommen, Be 
den Ausmaßen eines Luft- 
angrifís kann auf Hiiſe ==" 
von außen her nicht 
immer mit Bestimmtheit 
gerechnet werden, deshalb soll die einzelne 
Luftschutzgemeinschaft so organisiert sein, daß 
sie sich zunächst einmal selbst helfen kann. Wir 
hatten Gelegenheit, vor einigen Tagen der Luft- 
schutzübung einer solchen kleineren Gemein- 
schaft beizuwohnen. Eine Reviergruppe am 
Volkspark, die dem Umfang eines Polizei- 
reviers entspricht, also immerhin schon einen 
recht großen Bezirk umfaßt, hatte für den 
Sonntagvormittag eine Ubung angesetzt. 
Außer dem Revierführer war auch ein Offi- 
zier als Vertreter des Kommandos erschienen. 
Zur festgesetzten Stunde lieB Reviergrup- 
penführer Lange durch die Luftschutzhaus- 
warte Fliegeralarm geben. Das geschah in der 
Form, daß die Melder mit aller Macht an die 
bekannten Eisenbleche schlugen. Unverztiq- 
lich begaben sich die Hausbewohner in die 
Luftschutzkeller, um dort das weitere zu er- 
warten. Ein Rundgang mit den Polizeioffizieren 


Berliner können Hausrat kommen laffen 


Sonderaktion zur Nachsendung von Kleinmóbeln und Hausrat an Umquartierte 


| 

Um vielfachen Wünschen aus den Kreisen 
der Umquartierten entgegenzukommen, wird 
durch die der NSV, zur Zeit eine Sonderaktion 
vorbereitet mit dem Ziel,, den in unseren Gau 
umquartierten Volksgenossen aus Berlin eine 
wohnlichere Ausstattung ihrer Unterkünfte mit 
eigenen Kleinmóbeln und Hausrat zu ermögr 
lichen. Gleichzeitig sollen diese zur Zeit viel- 
fach unersetzlichen Werte vor einer etwaigen 
Zerstörung bewahrt werden. Der Transport der 


nachzusendenden Gegenstände wird in beson- 


deren, hierfür eingesetzten Sonderzügen erfol- 
gen. Die Umquartierten sollen nach Möglich- 
keit in Berlin verbliebene Verwandte oder Be- 
kannte, mit der Zusammenstellung der nach- 
zusendenden Gegenstände beauftragen, die 
sich auch ihrerseits mit der örtlichen NSV.- 
Dienststelle in Berlin wegen des Abtransportes 
in Verbindung setzen, Sind Verwandte oder 
Bekannte, die diese Aufgabe übernehmen 
könnten, nicht vorhanden, so kann von den 
Umquartierten auch die Ortsgruppe der NSV. 
in Berlin mit der Durchführung beauftragt 
werden. 7 

Zur technischen Durchführung dieser Son- 
deraktion wird zur Zeit durch die NSV, im 
Reichsgau Wartheland an die Umguartierten 
ein Merkblatt verteilt, das von der NSDAP. 
Gauleitung Groß-Berlin, Amt für Volkswohl- 
fahrt, herausgegeben wurde, Dieses Merkblatt 
enthält eine Erklärung, die ausgefüllt zurück- 
gegeben werden muß, wenn die Nachfúhrung 
von Hausrat und Kleinmóbeln mit dem in Vor- 


bereitung befindlichen Sondertransport ge- 
wünscht wird. Zugelassen für die vorgesehenen 
Sondertransporte sind nachstehende Gegen- 
stände: Bettstellen, Bettzeug (Matrazen, Kopf- 
kissen, Federkissen, Bettwäsche), Bekleidungs- 
stücke aller Art sowie Schuhe, sonstige Tex- 
tilien wie Wäsche, Decken, Vorhänge, auch 
Teppiche, Bestecke, Geschirr, Kochtöpfe und 
sonstige wichtige kleine Haushaltsgegenstánde. 
(Verpackung in Kisten!) Glas--und Keramik- 
waren (Verpackung muß ebenfalls in Kisten 
einen sicheren Transport gewährleisten), kleine 
Kleiderschránke, zweitelig, Küchenstühle, Kom- 
moden, Außerdem sind neuerdings noch Näh- 


maschinen und Fahrräder zugelassen, die in 


dem Merkblatt noch nicht erwähnt werden. 

Das zur Nachsendung kommende Umquar- 
tiertengut wird von der NSV. in den Kreis- 
städten in besondere Sammellager übernom- 
men und von dort aug an die Umquartierten 
weitergeleitet, s 

Es wird von der NSV, besonders darauf hin- 
awiesen, daß es sich um eine einmalige Aktion 
andelt, die in kürzester Zeit durchgeführt 
werden muß. Bs ist daher von größter Wich- 
tigkeit, daß alle Umquartierten, die die hier 


gebotene Möglichkeit nutzen wollen, sich 


schnellstens entschließen und die ihnen zuge- 
leitete Erklärung in kürzester Zeit zurückge- 
ben. Sollten die erwähnten. Formulare im Ein- 
zelfall noch nicht vorliegen, so können diese 
bei der örtlichen NSV.-Dienststelle angefordert 
werden, 


Wietschofe dee f. E. Der Tausch im Umsatzstenerrecht 


Die Kriegsverhiltnisse haben es in zunehmen- 
dem Maße mit sich gebracht, dan Tauschgeschätte 
vorgenommen werden, Es kommt in der heutigen 
Zeit oft vor, daß auch Nichtunternehmer Tausch- 
geschätte ttigen. So werden beispielsweise im An- 
zeigentell der Tageszeitungen poto dep aller 
Art zum Tausch gegen andere Wirtse ttsgüter, 
gepebenentalls unter Wertausgleich, angeboten, Es 
erhebt sich die Frage, ob solche Tauschgeschiifte 
der Umsatzsteuer unterliegen: Das Umsatzsteuer- 
recht sieht vor, daß Tauschgeschlifte und tausch- 

Geschäfte grundalitzlich steuer- 


ehören aber regelmäßig zu den nicht-steuer- 

ren Umsätzen, Nicht-steuerbar ist der Gegen- 
satz zu steuerbar, Der Umsatzsteuer unterliegen 
nur steuerbare Umsätze, Was unter steuerbaren Um- 


'sätzen zu verstehen ist, hat der Gosgtzueber or- 


schöpfend geregelt. ‚Nur dann, wenn die nach- 
stehend aufgeführten Voraussetzungen vor- 
liegen, Ist ein steuerbarer Umsatz gegeben: 

L Ee muß in persönlicher Hinsicht ein Unter- 
nehmer vorhanden sein (Steuersubjekt); 

2. Es mul sich in sachlicher Hinsicht um Lie- 
ferungen oder Leistungen handeln, die im Rahmen 
saw Unternehmens gegen Entgelt im Inland er- 
onen. 

Ein nichtsteuerbarer Umsatz liegt immer dann 
vor, wenn bel einer Lieferung oder Leistung die 
obengenannten Voraussetzungen fehlen. Es müssen 
beide Voraussetzungen erfüllt sein, Bel den ge- 
nannten Tauschgeschäften ist das regelmäßig nicht 
der Fall. Wenn beispielsweise ein elscher seinen 
Personenkraftwagen, den er ausschließlich tar pri- 
vate Zwecke benutzt hat, aus kriegsbedingten 
Gründen gegen ein anderes Wirtschaftgut -ein- 
tauscht, so handelt es sich bei diesem Tausch- 
ga bei dem Fleischer um einen nlohtsteuer- 
dran Umsatz, well dieser den Verkauf nicht im 
Rahmen seines Unternehmens ausführt, — Wenn 
ein Angestellter aus seinem Haushalt ein Kiavier 
gegen ein anderes Wirtschaftsgut eintauscht, dann 
hat der Angestellte zweifellos einen Umsatz ge- 
tätigt, aber einen nichtesteuerbaren, well es bel 
Ihm an der Voraussetzung der Unternehmereigen- 
schaft tehit. 

Anders ist die Rechtslage zu beurtellen, wenn 
es sich um Tauschgeschlifte handelt, die zwischen 
Unternehmern vorkommen. Umsntzsteuerlich 
unterscheidet man Teuschumsiitze und tauschlähn- 
Uche Umsätze. Es kann dabel zweifelhaft sein, was 
als Entgelt zu rechnen Ist, Ein Tausch im Sinne 
des Umsatzsteuergesetzen liegt immer nur dann 
vor, wenn das Entgelt für eine Lieferung in einer 
Lieferung besteht, wenn also der Lieferung eine 
Gegonlieferung als Entgelt gegenüber steht, Um 
einen tauschähnlichen. Umsatz handelt es sich 
immer dann, wenn einer Lieferung eine Lelstung, 
einer Leistung eine Lieferung oder eine Leistung 
einer Leistung als Entgelt gegenüber steht. Beil- 
spiel fir einen tauschlihnlichen Umsatz: Ein 
Rechtsanwalt führt für einen Arzt einen Rechts- 
streit, Er berechnet sein Honorar mit 500 RM, Es 


wird vereinbart, daß der Arzt ala Entgelt die Fa- 
milie des Rechtsanwalts po lange ärztlich behan- 
delt, bis die 500 RM, aufgezehrt sind. Hier besteht 
das Entgelt in einer Leistung gegen eine Lelstung. 
Beige Unternehmer, sowohl der Rechtsanwalt als 
auch der Arzt, haben umsatzsteuerlich je 500 RM. 
zu berücksichtigen, 


Als welteres Rechtsgeschäft ist der sogenannte 
Tausch gegen Baraufgabe zu nennen, In diesem 
Falle ist die Baraufgabe beim Em 
Wert der erhaltenen Sachleistung zu-, beim Geber 
vom Wert der erhaltenen Sachlel: abzurech- 
nen. Beispiel: Der Unternehmer A, tauscht 
eine Maschine im Werte von 1000 RM, gegen elno 
andere Maschine im Werte von 600 RM. B. zahlt 
ein Aufgeld von 400 RM, Das Entgelt des A. setzt 
sich zusammen aus 600-)-400==1000 RM, Das Ent- 
gelt des B. beträgt 1000—100—600 RM. 

Wenn ein Unternehmer bet Lieferung eines 
Kraftwagens einen gebrauchten Kraftwagen in 
Zahlung nimmt, so besteht sein Entgelt in der Bar- 
zahlung zuzüglich des gemeinen Werts des alten 
Wagens, nicht etwa im Katalogpreis den geliefer- 
ten neuen Wagens, Ist der alte Wagen höher als 
mit dem gemeinen Wert in Zahlun genommen, so 
wirkt ein so gewährter Preisnachlaß antgeltmin- 
dernd. Belapiel: Ein Automobilhindler llefert 
an einen Gewerbetreibenden einen neuen Wagen 
zum Katalogprels von 10000 RM. Es wird verein- 
bart, daß der Kllufer einen alten Wagen in Zah- 
lung gibt, dessen gemeiner Wort 1000 RM. beträgt. 
Der Autohändler nimmt den alten Wagen aber mit 
2000 RM, In Zahlung, so daß der Käufer noch ein 
Baraufgeld in Höhe von 8000 RM. zu leisten hat, 
Der Autohändler hat mithin (10 000-Preisnachlaß 
1000 RM.) 9000 RM. zu versteuern. 


Voraussetzung, daß ein steuerbarer Umsatz vor- 
Megt, ist auch beim Tausch, daß es sich wirklich 
um einen Leilstungsaustausch handelt. 
Diese Voraussetzung fehlt bel der Lethe, da sie 
unentgeltlich ist. Die Rückgabe des gelichenen Ge- 
genstandes Ist ebensowenig Entgelt, wie die Rück- 
gabe eines Pan Gegenstandes, Beispiel: 
Ein Gastwirt hilft einem anderen mit einem Faß 
Bier aus, Die später erfolgande Rilokgabe ist keine 
steuerbare Tauschlieferung. — Es liegt auch kein 
Tausch vor, wenn es sich um einen sogenannten 
Umtausch handelt, Umtausch ist gegeben, 
wenn ein Lieferungsgegenstand beispielsweise we- 
gen ihm anhaftenden Mangels zurückgenommen 
und an dessen Stelle ein anderer Gegenstand ge- 
liefert wird. Mier erfolgt núr eine Lieferung yon 
Selten des Lieferungsverpflichteten. Es stehen nich 
also nicht zwel e pe einander als Entgelt 

exenúber, Wenn dabel 

ung erfolgt, no blelbt das ursprüngliche Entgelt 
bestehen. Es kommt vor, daß der Umtauscher zu- 
zahlen muß, In einem \solchen ray legt ein zu- 
sätzliches Entgelt vor. Erhält der Umtauscher da- 
gegen eine Rückzahlung, so kann der die Rück- 
zahlung gewährende Unternehmer dieso von Wel- 
nem Entgelt absetzen, OStL Reher 


von 1939 überboten werden: 


eder Zu- noch Rückzah- ` 
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ergab hier und da kleine Beanstandungen, im 
ganzen aber ein sehr qutes Bild von der Be- 
teitwilligkeit der Hausbewohner, am Luftschutz 
mitzuarbeiten, Uberall war die Hausapotheke 
vorhanden und eine Hausbewohnerin, die sich 


y 


A 


Der Melder, meist ein Junge Im schulpflichtigen 
Alter, spielt elne wiehtige Rolle 


auf ihre Anwendung verstand. Es fanden sich 
die Eimer Wasser, Decken und ein Vorrat an 
Sand. i 

Nun setzten die einzelnen Annahmen ein, 
um die Schlagfertigkeit der Hauswarte und ihr 
huftschutzmäßiges Können nachzuprüfen, Jetzt 
schon schälte sich heraus, wer sich verbliffen 


£. £.-Snort vom Tage Die deutsdie Leiditatidesik im krieg, 


Die deutschen Leichtathleten konnten das vierte 
Kriegsj mit erfolgreichen Gastsplelen In Buda- 
pest und Bukarest eindrucksvoll beenden. Bel die- 
ser Gelegenheit brachten sie einmal mehr den un- 
verinde ies Leistungsstand der deutschen 
Leichtathletik zum Ausdruck. Nachdem día dies- 
Jährige Leichtathletikkampfzelt beendet ist, bietet 
sich eine Gelegenheit, die Spitzenleistungen unse- 
rer Leichtathleten seit Kreiglausbruch zu überprü- 
fen. Dabei war der gesamte o pd keines- 
W. auf die Erreichung von Höchstlelstungen aus- 
ge chtet. Die Leibesübungen werden von uns als 

r zur Erholung und Entspannung fort- 
gesetzt, und dabei ist in erster Linie die Haupt- 
sache, daß der Sportbetrieb Überhaupt walter ge- 
fuhrt werden kann, Das trifft auch für die Lelcht- 
athleten zu, Außerdem muß in Rechnung, gestellt 
werden, daß die Mehrzahl der. deutachen Leloht- 
athleten den Soldatenrock trägt und aus diesem 
Grunda längst nicht mehr die Freizeit besitzt, um 
sich durch ein umfassendes. Training auf die Er- 
elgnisse vorzubereiten, Wenn wir also die Kriege 
verhältnisse im vollen Umfange berücksichtigen, b 
dann haben wir erst recht einen guten Grund, die 
erzielten Jahresbestleistungen entsprechend zu be- 
achten, Man müßte annehmen, daß die Bestleistun« 
gen mit der Dauer des Krieges zwangsläufig mehr 
und mehr nachlassen. Noch mehr müßte ein ein- 
deutiger Rückgang im Vergleich zu den Leistun- 
‘gen des Jahres 1939 festzustellen sein, zumal ge- 
rade das Jahr 1939 ein bis dahin nicht erlebtes Re- 
kordjahr der deutschen Leichtathletik war. Was 
ergibt aber ein Vergleich? In drei Wettbewerben 
konnten in diesem Jahre sorar die Bostleistungen 

m Hochsprung, Ham- 
merwerfen und Weltsprung. Selbstverständlich ist 
in anderen Wettbewerben, vor allem in den Läu- 
fen, in denen uns 1943 Könner vom Range Rudolf 
Harbigs nicht zur Verfügung standen, der Abstand 
m den Bestleistungen von 1039 tellwelse gang be- 
trächtlich, aber dübel wollen wir immer wieder 
berücksichtigen, daß wir uns bereits im vierten 
Kriegsjahr befunden haben a . 

Nachstehend die jeweiligen Jahreabest- 
leistungen seit 1939: A 

1930 190 “1041 1942 1043 


100 m: 10,8 10,5 10,5 10,4 10,7 
200 m: 21,0 21,2 21,0 21,0 21,2 
400 m: 48,0 47,0 46,7 47,9 49,0 
800 m: 1:46,6 1:47,8 1:40,2 1:61,9 1:84,3 
1500 mr 3:00,2 3:53,0 9 8:51,46 3:066 
8000 m: 14:97 14:35 14:30 1462 14:45 
110 m. Hürden; 148 149 150 148 15,3 
Hochsprung: 1,97 1,96 1,05 1,96 1,98 
Woltsprung: 7.40 7,44 7,52 7.80 7,50 
Stabhoch; 4,10 4,00 4,10 4,16 4,00 

ugel: 16,49 10,60 15,05 15,87 19,36 
Diskus; 52,20 51,01 51,40 40,20 47,96 
Speer: 70,18 68,19 09,38 70,09 03,35 
Hämmer: y 57,71 87,48 57,00 69,94 
ioo m: 9 40,8 


Zu den Staffelleistungen muß noch berüocksich- 

werden, dan die Bestlelstungen von 1939 bis 
1942 von Nationalstaffeln erreicht wurden, während 
eLA E Leistungen Vereinsmannschaften 
erzielten, 


Mehr als 92 000 Erastabneichen nalen j 
8. selbst in den Kr abren e oll- 
95 der Bevölkerung a der. Erwerbung des 


74 


‘seine Hórer zu packen und mitzurel 


Y 1 
-1 ie 


läßt pn auf der Höhe der Situación 
Eine Brandbombe hat gezündet, sie muß, 
gemäß bekämpft werden, Die WasstM 


versagt, eine Eimerkette aus dem Feueng 1940 
teich tritt an ihre Stelle. Zwei Schwerte und: 
sind sachgemäß zu verbinden und aus d ern und 


Obergeschoß abzutfansportieren. phony 
Spritzer müssen behandelt werden So e 
ren die Meldungen, und immer wird schen 
zweckentsprechende Maßnahme gen 
Dann verkündet nach einstúndiger Ub 
Entwarnüngszeichen den Abschluß, 
Der Vertreter der Polizei dankte 
kurzen Ansprache Revierführer Lange H 
gesamten Hauseinwohnerschaft der y 
Häuser für ihre gute Arbeit, die auf 2 
Ubung schließen läßt. Er schflderte Y 
wendigkeit solcher Ubungen, da sie d 
Schutz für ‚die Bevölkerung sei, UN 
mahnte, auch weiterhin darin fortzufahl® 


Mehr imn 
da vn dem 
a Aig indet, 


Ubung war ein beredter Ausschnitt %. met. Vom 
Arbeit, die von den befeiligten Stel GH an der die 
diesem Gebiet geleiset wird. T 0 IR sonst 
Betriebsappelle der Schaften üm ein 
Im Monat Oktober wurden in einer % isi Man 
Zahl Litzmannstädter Betrfeben insgesamt nter de 


50 Betriebsappelle durchgeführt, durch de lellungen 


schaffende Volksgenossen erfaßt wurden di Wmi met Ja 
Aktion ist noch nicht beendet, sondef i ts schl 
auch im laufenden Monat weitergeführt. Aae Sind du 


letzten Tagen sprachen zwei auswärtige | 
nämlich der Reichsstellenleiter Pg. yl 

aus Berlin und der Kreisredner Pg. EICH 
Dresden. Pg. Hicke verstand es ganz bes 


Appelle standen unter dem Leitworli iy 
scher, Deine Haltung und Leistung & 
det!" Sa! 


Ernennung. Der Führer hat den Lei | 
Treuhandnebenstelle Litzmannstadt Regi A 
Werner Born mit Wirkung vom I. 
1943 zum Oberreglerungsrat ernannt. 


Vortrag im Deutschen Alpenverel™ | 
Montagabend begann der Deutsche fol 
ein, Zweig Litzmannstadt, seine dieswin!® 
Vortragsreihe über Berge und Wandel 
dolf Hammerschmidt sprach anhand von 
bildern über das Thema „Auf einsamen, 
gen in der Adamellogruppe“ Der vor 
hat seine ungemein interessanten Bere 
gungen, die zum Teil Zweit- und Dritthes 
gen waren, im Sommer 1938 gemach 
Adamellogruppe, eine noch zu den i 
alpen gehörende italienische Berggrupky J 
im Ersten Weltkrieg heiß umkämpft. Bie 
ren davon sind heute noch vorhanden 
Schrifttum über dieses einsamste alle 
gebiete ist schr spärlich, so daß den B 
ger noch Entdeckerfreuden erwarten. 
reyender Weise berichtete der Vort 
von seinen mit einem Bergführer untere 
nen, mitunter reichlich abenteuerlichen, 
besteigungen und zeigte ausgezeichn® 
der, die die GroBartigkeit jener wenig! 
genen Bergwelt offenbarten. 2 
Rundfunk vom Sonnabend 1 7 
; Relehs programm: 9.05 Wir singen VO 
ihr macht mit. 11,00 „Eine halbe Stunde bel TP f 
mer", 11.30 Uber Land und Meer (nur Berlin, Le 
sen). 15.00 Hans Busch spielt. 16,00 Bunter 
Nachmittag. 20,15 „Gute Laune in Dur und 
Wochenausklang mit dem „Deutschen Tanz- und 
tungsorchester u. a. — Deutschland); a 
17.10 Sinfonische Musik von ‚Händel, Mozart, % 
nanyi. 20.15 Opern und Konzertklänge „Euch mo 
Hier spricht die NSDAP. , 


NSKK, M/116. Korpsangehbrige treten Sonntak 
(nicht 11,00) im Cocthepark an, 


» 
| 


1 
„ 
} 
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Relchasportabzelchens nicht nachgelassen, Mig 
aus dem letzten Rechenschaftsbericht 15 l 
hervor. Danach übersteigt die jlihrliche Vi 
die Zahl von 80000, Ein schöner Beweis © 


‘die Erkenntnis um die Bedeutung der 


gen immer weitere Kreise zieht. 


Fußball-Allerlet Pr) | 


Zwei Länderspiele Frankreich—Belglen a 
Paris gelegentlich einer Besprechung 2W rat N 
Sportführern der beiden Linder, Ob 

und P. Days, für die Wintersplelzelt 
arenas worden. Die Termine werden SP 
gesetz 


Zum Llinderkampt mit Ungarn am Tatt 
ber führt Schwedens Fußball-Verband m 
weniger als 20 Spielern nach Budapest, 


Geradezu krankhaft schmutzschev: * 
reinigen? Hände schmutzig machen 


Ins Ofenloch zu schauen, die Schlacke, ue 
dem Rost wegzumachen, Ruß un polt i 
regelmäßig aus der Feuerung zu hr 
und ob und zu mal das Rauchron y 
reinigen, Kohlenklau würde ihr_2W9 go 
Freundschaft kündigen und die, # 
Fingerchen würden etwas schmutzig: 
3 bis 4 Zentner Kohle gespart, 
wäre das ja wohl wertl 


Und jetzt mal Hand aufs Heras 


¡Hal Dir ded Spiegel var cn 
Bil Bus dar ü nicht, n 


| 
pnt Mi 
ran geteilt 


r Situation e 
ot, sie muß 
ie Wassen 
dem Feutlla 
i Schwerven 
n und auß 
ren, Pho, 
arden SO Si 
ar wird solo 
hme gelte 
diger onu Us, 
chluß, * 
dankte In 
er Lange unn 
ft der fi 1 
die aul #% 
hílderte die 
da sie de Nächte, 
a East waren 84 Hufen, ausgelegt, die nach 
sschnitt aw Man ger Maß zu je 60 Morgen aufgeteilt 
gten Stelle M. 4 Vom Preußenkönig Friedrich Wilhelm 
f "GM Wen er die Siedler herbeirief, bekamen sie 
4 0 | I, Sonstigen Vergünstigungen drei Frei- 
schaffen ye um einen guten Anfang zu haben. Doch 
in einer Y m Mangel an weiterer Zukunftsmöglich- 
n insgesam inter der Fremdherrschäft und durch die 
tt, durch die lungen verkleinerten sich die Höfe im 
abt wurden, ' ger Jähre mehr und mehr; der kleinste 
et, sondem ber lo schließlich nur noch 12 Morgen. Jetzt 
ergeführt: i u Sind durch die großzügige Aktion unseres 
ıswärtige Ri Welters zur Landzulage für volksdeutsche 
ar Pg. MU A auch die kleineren Wirtschaften auf 
r Pg. Bicks bessere Grundlage gestellt. 
ganz besann man fragt, ob die Grömbacher schon 
mitzure Be en eine wirklich deutsche Gemeinschafts- 
Leitwort: i kannten, so muß man das bejahen. Denn 
visting ene den beispielsweise schon vor der Rück- 
Y ns Reich Wegebauten und andere ge- 
ülzige Arbeiten gemeinsam ausgeführt. 
die Schaffung, der deutschen Schule, die 
#88 Kinder zählt, und schon seit Jahren 
Lehrer Boppke geleitet wird, gehört hier- 
& die hat durch den Feldzug der 18 Tage 
4, ns eine ferienartige Unterbrechung er- 
itsche ¡nte Mm Denn Grómbach wurde nur fluchtartig 
e meat =) Krieg berührt. Allerdings hatten die deut- 
| Wan oe i Frog Bewohner ernste Tage zu bestehen; 
ıhand N no! j By lscheiben klirrten von aufgeputschten 
Der Von zenten und mancher mußte seine Zuflucht 
70 pergh? Wa nahen Wäldern suchen; Dorfbewohner 
d Drittbesteh ko «$ verschleppt, u, a. der Lehrer etwa 30 
| or dis nach Rawa, dann aber nahten schon die 
a) hed an N an La Der e areas 
1704 bai as einstige Polenheer gepreßt, kam 
ee if è h Schhellen Vormarsch der Deutschen nicht 
vorhanden m In die Verlegenheit, gegen seine Lands- 
te allez 4f | "Schießen zu müssen. 08, 
ab den A 
warten. 7. | 
der Vorti 
rer unter 
auerlichen SE 
gezelchnen, 
er wenig!“ 


x unserem Wirtheland 
Das deutſche Geficht 


is, k deutsche Gepräge der Grömbacher 
PAJA die bis zur Neueintoilung der poli- 

Sn Grenzen zum Kreis Löwenstadt gehörte 

iy Un 1940 an den Kreis Litzmannstadt-Land 
St unverkennbar in den Vorgärten, den 

75 Gut Mad den zahlreichen Naturhecken um 
0 hörte. Die Schule und Kirche zeigen, 

ja cht erst nach der Befreiung die deut- 
héchriften angebracht wurden, sie waren 
r immer da, Auch das saubere Gast- 

In dem sich Grömbachs Versammlungs- 
nelindet, hat einen sichtbar deutschen An- 


* 


al Stechen „Umsledlung im Kleinen“ größ- 
Ruch miterlebt zu haben, wie der älteste 
Racer, der 85jährige Rudolf Gruber, sie 


k Bs ist reizvoll, die Entwicklung einer sol- 


t den Lei 
itadt Regi A 
vom I. A 
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Ipenyerett 4 


E Heute kein ‚Fernsprechanschluß. Durch 
An, enung des Postamtes in die neue Post- 
hi Daracke bleibt heute der Fernsprechbe- 
Mein nfolge Umlegung des Ortsnetzes für alle 
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or“, Fr. Verkauf, — Mon- 
11. 10,80. „Elin Masken- 
* A-Miete. Fr. Verkauf. — 
11. 19, „Hamlet“. 


Fr. Verkauf, lein“, 


e Ula-Rialto 
Litzmann-Str, 21. 
Abend, 6.11, 19.80. Gastspiel 
Tht Hümisch vom Reichgau- 
ler Posen in der Partie des 
My Fremden, „Der Vetter 
Im Dingsda*, "Freier Verkauf. 
taz, 7, 11. Geschlossen, — 
L P) IN g. 11. Geschlossen. — 
—Belgien N „ 9, 11. Geschlossen. 
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a Won. $49) ninbt zurelannen 

Uno, Adolf-Hitler-Straße 07, 
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der, Grete 
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Sonntag, 10.30 Uhr, Früh- 
lung, „Quax der Bruch- 
Os. Jugendliche zugelassen. 
au für die Frühvorstel- 
i Antag ab 9 Uhr, 


(ek Aotnonstrade 41, Anfangs- 
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vier Wenzel. 
Corso, Sohl 
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’ 15, 17.45 und 20 Uhr. Nur 
Onlag! „Die vertauschte 
Ein Lustspiel voll mit- 


der Fröhlichkeit! mit Anhy 
Adolf Wohlbrück, F. Ode- 
tto Wernioke, Vorverkauf 
IN! 8 12 Uhr, sonntags ab 
Pehlageterstr 94. Anfangs- 
4.30, 17.15 u. 20 Uhr. Nur bis 
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Ole um 10 und 12 
IA 12 Uhr, 
eh 15, 17,80 
iel thn „Die 
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braten Farbiilms der Tobis, nd u DE 155 
Will 


nad auf der Tenne“.““ 
mo Nerlich und von krältigem 
gewürzt ist dieser Kampf 
Badewanne, die e 

‚sches Dort in komische 

y Dg versetzt. Darsteller! 
ohm, Heli. Finkenzeller, 
€ Häußler, Gisela von Qol- 
„Marianno Simson. Splel- 
Volker von Collande, 

* Theo Mackeben, Vorver- 
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Uhr, sonn- Roma, Heerstraße 64, Beginn: 15.90 
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Ufa-Rialto, MélsterhausstraBe 71. Wochenschau-Theater 

14,20. 17.15 und 20 Uhr, 2. W. 

Letzte Tage! „Fahrt Ins Aben- 
n Berlin-Film in ver- 
Erstaufführung 
Winnie Markus, Hans Holt, Paul 
Kemp, Lucie Englisch u. a. Ein 


Ula-Rlalto, Meisterhausstraße 71. 
Morgen, 10 Uhr, Jugendvorstel- 
lung, „Das taplere Schnelder- 


Meisterhausstraße 71. 
Morgen, Sonntag. 12 Uhr, Jugend- 


Palast, Adolf- Hitler- Straße 108. 
15, 17.80 und 20 Uhr. Ein relzen- 


Hedwig Bleitreu, Hilde von Stolz 
u. a. Kartenverkauf ab id Uhr, 
6 ab 12.30 Uh 
Adler, Buschlinie 123, 1 
20 Uhr, sonntags auch 15” Uhr. 
„Zwei glückliche Menschen“ *** 
mit Magda Schneider, Wolf Al- 
bach-Rötty, Oskar Bima u. a. 


Adler, Buschlinie 1 


ornröschen“. 
eterstr. 55. Anfangs- 
17.80 und 20 Uhr, 
Familie Schimek“ ** mit Hans 
oser, Käthe Haack, Hilde Sohnel- 
Welser, H. 
Eduard yon Winter- 
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cterstraße 55. 
Jugendfilmstunde vom 5,—8. 11, 
n „Hinter den 


der Bretter“, „Der 
rofessor", „Gitick und Glas...” 
: Sonnab 


Mat, König- Heinrich- Strabo 40, 


Mimosa. Wegen Renovierung ge- 


. Muse, Breslauer Straße 178. 17.00 
2. Woche. Erstaufführung e, 2 auch, is Uhr 


zu 
el, Lotte Koch, Viktor 
Staal u.a. E om 


heater“. 


ur 
d Böhmische Linie 16, 
Palladium, e RI 


auch 11,30 Uhr, 
bei mir“* mit 
Paul Hörbiger. Mittwoch, d. 10. u. 
um 17 Uns. d. 11, 11. 43 segani 


Wie unfer neuer Fahrplan entftanden ift 


Blick in das zuständige Büro der Reichsbah ndirektion Posen / Auch Güterverkehr geregelt 


Am 1, November ist der neue Fahrplan in 
Kraft gertreten, Den weitaus größten Teil der 
Öffentlichkeit interessiert daran nur, inwie- 
weit sich der Fahrplan für den Personenver- 
kehr zeitlich verschoben hat. Nur die wenig- 
sten haben eine Ahnung davon, daß es auch 
im Güterverkehr einen geregelten Fahrplan 
gibt, und daß seine Aufstellung viel mehr 
Überlegungen, Arbeit und Zeit erfordert; denn 
der Güterverkehr stellt bedeutend höhere An- 
sprüche an Personal, Lokomotiven und Wa- 
genpark, wenn auchinnormalen Zeiten bei der 
Abwicklung des Verkehrs die Personenbeförde- 
rung den Vorrang hat, Wie bei der Perso- 
nenbefórderung gibt es auch beim Giiterver- 
kehr Fern- und Nahzúge, die Waren aus der 
Ferne nach großen Zentralbahnhöfen bringen 
und von da aus auf Anschlußstrecken vertei- 
len, oder umgekehrt aus der Umgebung die 
Güter auf einem großen Eisenbahnknoten- 
punkt zusammenströmen lassen, um sie 
nach möglichst gelegenen Umstell-Bahn- 
höfen zu verfrachten. Während sich beim 
Personenverkehr der Ubergang von dem Fern- 
zug in die Lokalbahn oder umgekehrt im 
Laufe von wenigen Minuten vollziehen kann, 
erfordert im Güterverkehr die Überleitung vom 
Nah- auf den Fernverkehr durch die Ran- 
gierarbeilen und durch die Zusammenstellung 
never Züge meist, viele Stunden. Das sind 
Momente, die bei der Fahrplangestaltung des 
Güterverkehrs berücksichtigt werden müssen, 
Der Fahrplangestalter ist beileibe kein nüch- 
tezner Zahlenmensch, der nur berechnet, wie 
er am günstigsten Personen- und Gúterver- 
kehr technisch aufeinander abstimmt. Er 
muß sozusagen dauernd die Hand am Puls- 
schlag der Wirtschaft haben, um zu fühlen, 
wie ihr beim Versand und Empfang der Gü- 
ter am besten geholfen werden kann. Da die 
Wirtschaft dauernden Strukturwandlungen 
unterworfen ist, ergibt sich fortlaufend auch 
die Notwendigkeit von Änderungen im Güter- 
zugfahrplan. 1 


Die Aufstellung eines neuen Fahrplans er- 
folgt zunächst bel den einzelnen Reichsbahn- 
dinektionen; die dabei an den Tag gelegten 
Wünsche nach einer Neuordnung im Zugver- 
kehr werden dann zwischen den Direktionen 
la einer Fahrplanbesprechung unter Beteili- 
gung ‚aller Reichsbahndirektionen aufeinan- 
der abgestimmt, Es versteht sich am Rande, 
daß heute bei der Neuordnung des Fahrplans 
die kriegs- und wehrwirtschaftlichen Erforder- 
nisse die ausschlaggebende Rolle spielen. Im 
Gegensatz zum Personehverkehr ist der Güter- 
zugfahrplan nicht so starr festgelegt, sondern 
er ist mehr saisonbebeäingt; d. h. er trägt 
auch den jahreszeitlichen Erfordernissen Rech- 
nung, wie sie sich z. B. bei der Beförderung 
von Zuckerrüben und Kartoffeln ergeben. 

Bei der Fahrplangestaltung wird das alte 
Sprichwort: „Nach getaner Arbe't ist gut 


rm) 
Meisterhausstr. 62. Täglich. stünd- 
Hoh von 10 bis 22 Uhr, 1. Herbst 
im El Escorial, 2. 98 
Woche, 3. Ufa-Magazin, 4. Die 
neueste Deutsche Wochen- 
schau. 

Pablayits — Capitol 1430 für 
Polen (Jugend vorstellung). 
„Mädchenräubor“ mit Pat und 
Pataohon. 17,15 für Polen, 20 Uhr 
fiir Deutsche. ,Abendteuer im 
Grandhotel“ *** mit Carola Höhn, 
Maria Andergast Wolf Albert 
Retty, Hans Moser, 

Görnau—Lichtsplelhaus „Venus“ 
Boginn: 17,30 u. 20 Uhr, sonntags 
auch 15 Uhr, „Maske in Blau“ *** 

Wirkheim — Kammerspiele 
16.80 und 19 Uhr, sonntags auch 
14 Uhr. „Die Wirtin zum weißen 
Rössl“ 


Tuchingen — Lichtsplelhaus 
17 und 19,30 'sonntags auch 14.80 
Uhr. ohlhlesels Töchter“. * 
Sonnabend um 14.90, Sonntag um 
10 Uhr. Jugendfilm. 
elhaus — Lichtsplelbaus 
14.30, 17 und 19.80 Uhr. „Fahrt 
ins Abenteuer“ i 
Frethaus — Gloria-Lichtsplele 
S und 1820 UDr, Ving rea "Die 
onn au 7 
e Stadt“ *** 
Löwenstadt — Filmtheater, ( 
Am Uhr, 


ocho! 
mit 


froher Unterhal- 


iiderer im Re- 


„Es fitistert die 
Gustav Fröhlich, 


r 
und 


28, 


Sonnabend 
und 1 


8 Uhr, Mär- 


A. V 
in it Dir“, * 


KONZERTE 


Städtisches Musikpflegeamt, Musikschule, 

3 Kammerkonzert am Sonnta 1 82 
if 

Danziger 

Zoo“, Str. 32, 


Meister 5 
Bp land und 


iritus- 


end und Sonntag r 
‘Uhr, Montag um| Baal, Ge 

Bach, Fantas 

Konzert D-dur (Köch 

ten zu 2 und 1 RM, an 
und Konzertkasse, Adolf. 


N. S. R. I. 


Kundgebung der NSDAP, am 7. 11. 1943. 
Für den 7. 11, 1943 ordne Ich bis 
13 Uhr Statt- und Splelverbot aus Au- 
laß der Kundgebung der NSDAP, an. 
Am 9, 11, 1943 ist der Ubungsbetried 
so rechtzeitig zu beenden, daß jeder 
Angehörige des NSRL. die Möglichkeit 
hat, die Kundgebung In seiner Orts- 
Kruppe zu besuchen, 


Der Sportkreisfihrer. 


T LEN 


Ich suchte Buchhalter, 
Schritt. “Arbeiten vertraut Ist, evtl. 
fir pare Tage. Angebote unter 2470 
A 


er Theater- 


sonntags auch 19 Aker d. 65. 


Be Nummer", * 


mm15Uhr, 
es luft der Film: 


17,90. 


r  sotortigon 


urziristigen Einsatz 
Buchhalter(in) 


für Industricwerk 12. 
0 Uhr, sonntags n_LZ 
Heute Abend 


enny Jugo und 


ir Vorrich- 
tungshau sofort a Angebote 
unter A 2446 an N 
vorlässigo orkschutzmänner zu so: 
fortigem Antritt gesucht. Angebote 
unter A 2447 an LZ, 


9 uche für Landwirtschaft Frau, die gut, 


der mit allen 


sucht, Ante A m a 4 
riahrene onstrukteure 


Bekanntgabe eines neuen Fahrplanes werden 
die "Arbeiten für den nächsten Fahrplanwech- 
sel aufgenommen, da sich eben immer wleder 
neue Anforderungen namentlich im Gülerver- 
kehr ergeben, Der Laie ist gewöhnt mit dem 
Kursbuch zu arbeiten und findet sich darin 
oft auch nur schwer zurecht, Die Fahrplan- 
büros der Relchsbahndirektionen lassen es un- 
berücksichtigt; ihre ,Kursbticher sind große 
graphische Blatter. Während der gewöhnliche 
Sterbliche ratlos dem darauf verzeichneten 
Gewirr sich kreuzender Linien gegenüber 
steht, gibt dem Fahrplangestalter die graphi- 
sche Darstellung, Bildfahrplan genannt, auf 
den ersten Blick den gewünschten Aufschlud 
über Streckenführung und Zeitmaße, Die Auf- 
stellung eines solchen Bildfahrplans ist der 
erste Schritt zur Fahrplan-Neugestaltung. Ein 
Blick in das Fahrplanbüro unserer Reichsbahn- 
direktion ‚ließ erkennen welche schwierige 
und verantwortliche Aufgabe hier en aller 
Stille, unbeachtet von der Offentlichkeit, ge- 
leistet wird. Sch. 


Gornau (Zgierz) «+ / 

hd. Kammermusik für die HJ. Im Rahmen 
der Kulturwoche der Hitler-Jugend fand für 
die Mädel und Jungen des Bannes Litzmann: 
stadt-Land in Görnau ein Kammermusikabend 
statt, dem auch zahlreiche Gäste beiwohnten. 
Das Konzert wurde von Kräften der Städtl- 
schen Musikschule Litzmannstadt ausgeführt. 
Eine gut abgestimmte Folge brachte für die 
jugendlichen Hörer Werke von Quantz, Mo- 
zart, Bach u. a. In Klang und Ausführung 
sprach dieser Abend In schöner Weise von dem 
Kulturwillen der Hitler-Jugend, die zu jedem 
Kriegseinsutz bereit steht und ihre Kraft dazu 
aus den ewigen Kulturgütern unseres Volkes 
schöpft, 


Leslau 

s. Gastsplele der Lapdesbúbne. In der 
Dietrich-Eckert-Halle in Leslau hinterließ das 
Schauspiel „Der goldene Dolch“ von _Paul 
Apel bei den zahlreichen Besuchern einen star- 
ken Eindruck. Reicher Beifall dankte dem 
Ensemble für seine Leistungen. Eine zweite 
Aufführung wurde am folgenden Tage für die 
Verwundeten der Leslauer Lazarette gegeben, 


Stándiges Anſteigen der Büchereien im Gau 


Tagung der Reichsstelle für Büchereiwesen in Posen / AufschluBreiche ‚Vorträge 


Drahthericht unseres Posener Vertreters 

Die ostdeutschen Volksbibliothekare ‘nd 
gestern in Posen zu einer, von der Reichastelle 
für das Büchereiwesen einberufenen, Dienst- 
besprechung zusammengetreten, die sich über 
zwei Tage erstreckt. Die Besprechung wurde 
mit einem Referät des Leiters des Gauamtes 
fir Volkstumsfragen, #4-Sturmbannführer 
Höppner, eröffnet, Der Leiter der Reichs- 
stelle für das Büchereiwesen, Oberschulrat Dr, 
Heiligenstaett, gab in seinem Vortrag über 
„Stand und Leistung des öffentlichen Bücherei- 
wesens“ bekannt, daß die Büchereien des Rei- 
ches von 14000 bei Kriegsbeginn auf 22 000 
angestiegen seien, Die neu eingegliederten Ge- 
biete hätten das Büchereiwesen vor eine ge- 
waltige Aufgabe gestellt. Nach dem Stand vom 
1. April des vergangenen Jahres seien in den 
Ostgebieten rund 1700 Büchereien geschaffen 
worden, und zwar 336 in Danzig-Westpreußen, 
381 im Wartheland, 270 im Regierungsbezirk 
Kattowitz, 19 in Zichneau und Bialystok sowie 
665 im Generalgouvernement, Dazu kamen 
noch 118 Büchereien im Protektorat, 500 im 
Elsaß, 270. in Lothringen, 1000 in Luxemburg 
und 14 in Eupen. Diese Zahlen seien jedoch 
bereits überhölt. Nach den aus dem Reichsgau 
Wartheland vorliegenden Meldungen seien im 
Jahre 1943 die Büchereien auf 178 städtische 
und 464 Dorfbüchereien angestiegen. Hinzu 
kämen noch 1800 Schulbüchereien mit 270000 
Bänden, Biichereidirektor Kauder (Kattowitz) 
ging in seinen Ausführungen über die „Volks- 
tumsarbeit mit dem Buche“ von der Volkstums- 
politik der wilhelminischen Zeit aus, die ne- 


Zur Bowachung von Lager und Lager- 
plätzen suchen wir für sofort einige 
gewissenhafte ehrliche Leute. Per- 

ı sönliche Vorstellung Adoll-Hitier-Str. 

6, 1, Stock, von 11—13 und von 

16—18 Uhr, 

“eer erkolonne oder auch elnzelne 


Bornstelnarmband 


Str, 
er Str, 43, 


Leger für große Baustellen mit hohen cher 


Dringlichkeltsstufen in Litzmannstadt 
Baustolf-Krause, Frankfurt | _Hitler-Straße 90. 
Donnerstag, 
habe 1 
Ostland-, 


gesucht, 
(Oder). 


Jüngere Stonotypistin, perfekt In Steno- 
pratio und Schrelbmaschine, von grö- 
orom Industriewerk in Litzmannstadt 
für interessantes Arbeitsgebiet für so- 
fort gesucht, A mit Lebens- 
lauf und en isabschriften unter 


Steno-Sekretärin für größeres Unterneh- 
men gesucht, Beste Wohnmbgiichkelt 
vorhanden, Angebote u. 2512 an LZ. 


Stenolyplstin (Schreibmaschinekraft) so- 
fort gesucht, evil, halbtags. Angebote 
unter 2405 LZ, 

Suche ab solort Verkäuferin 
deutschsptechend, Angebote 
unter 2382 an LZ 


Ylchtige erlahrene Telefonistin in an- 
enchme Dauerstellung sofort gesucht, 
ewerbüngen u. 2370 an LZ. erbeten. 


Helmloltørin fir das Schülerheim der 
Hauptschule in Lask für sofort re: 
sucht, Benlagungen: gute Allgemein. 
alanig und Kenntnisse in der Wirt- 
schaftstührung, Bewerbungen mit Le- 

+ bensiaur an den Amtskommissar In 
Lask, i 7 A 

verloren, e 


fica Ne 
siraße 4, W. 5, 


Vorioron 


karte, Bitte ab: 


„ Traut 
1939 verloren, 


womöglich Brillanten, 


mit Bild) der verloren. 


men Gerhard 


Kreis 


Dunkelblauer 
Gegen Belohnung 
Ludendorlistraße 


melken und kochen kann. Näheres 
Flottwellstr, 1a, Ferntut 214-45, 


Wirtschafterin tür Traueniozen Haushalt 


gesucht, Angebote u. 2411 an LZ. 
— :: En ns 
STELLENGESUCHE 


Bilanxsichorer 1, Buchhalter, bis jetzt Im 
sten titig gewesen, sucht sofort 
tollung in der Ukralne oder General- 
gouvernement, Perfekt in Maschinen- 
und Durchschreibebuchfihrung sowie 
Kalkulation, Angebote unter P 468 
an Anzcigen-Mittler Liebald, Braun- 
schwelg. 

Rovisor sucht ‚stundenweise 
schäftigung: Überwachung und Uber- 
prüfung von Bilanzen, Bllanzerstellun- 
en usw, Angebote u. 2523 an LZ. 

Verwaltung, Einkauf, 
Kesucht, Angebote 


Verloren am 4, 


tina und Helena 
und Petroleumka 
welspaplere der 
Klolderkarte 

wurden am 3, 


oT on ENTL 


1943 entinulen, 


linlo_113, W. 


8 lud rios BN 1 Junge Japäbunds 
en, Abzu 


ertrauenspos' 
unter 2285 an LZ, 
echnischer Kaufmann, Mitte Vierzig, «o: 
fort frel, sucht leitenden Posten im 
mittleren Betrieb, Perfekt in Büro- 
leitung, Rechnungs- und  Lieferkon- 
trolle, Lagerhaltung, Expedition, Bin- 
und Verkauf, Ang, unter 2544 an LZ. 


Usbernohme Schreibmaschinendiktate, 
Angebote unter 2456 an LZ. 

Aeltoro Dame sucht Nachmiitagsbeschäfs 
tigung. Angebote unter 2530 LZ. 
We firm in Ateller- und Labor 

1 


Erzhausen 
Junger Jagerhund, 
derhalsband, 
Adolf-Hitler-Str, 

104-45, 


Bluttransfusion B, 


arbeiten, sucht Halbtagsbeschäftigung, 
evil, Neg -Helmretusche, Angebote unr 
ter 2493 an LZ. 


UNTERRICHT 


le ee a A — 

Wer ertollt Eoglisch- und Mathematik- 
Unterricht für Schülerin der 1. Ober- 
schulklasse? Tu, erfahren bel Luzie 
¿Ena Hiinefelástr, 10 (hinter dem 
Hauptbahnhof). 

Suche Unterricht In Deutsch, Rechnen u. 
uchlührung für Mittelstufe der Be- 
rufsschule, Angeb, u, 2489 mn LZ, 


Lehrerin wird für Nachhilfestunden z 
2 Kindern der ersten Oberschulklass: 
gesucht Schlageterstr, 118, ecke 


Ñ 


nimmt Stoplarbe 
ruf 170-33, 


Kios 
224-0 
Ich suche in allen 
stellen für 


esucht, 


an Schaumburg 


Junge Dame sucht 
unterricht, 
LZ, erbeten, 


lassun clues 
125.23. 


VERLOREN 


loren Adolf-Hitler-Str,, 
Hermann-Göring-Str, 
Da Andenken, wird elr- 
Finder gebeten, 
nung bei ‚Schmechel u. 


den 4. November, 
auf der Strecke Spinnlinie, 
Danziger, 
braunen Skunkskragen verloren, 


schwarze 
mit Geld, 2 Quittungen und Theater- 


nung Schiageterstr. 130, Fremdenhelm. 


vers, Gcneral-Litzmann-Straße 30/7, 
Belohnung für Armband, gold., mit kl. 
Saphiren; 
Park Kalisch am 18, oder 10, Okto- 
Abzugeben bei Obgtr, 
Krohe, Kraltiahrpark Kalisch. 


Blaus Volksliste 112 710 aut den Na- 


Lask, verloren, - 
Wollhandschuh 


Fillifederhalter Pelikan am 5, 
Dietrich-Eckart-Str, 
bis Adolf-Hitler-Str, 

gen Belohnung abzuge- 


Bon: Dreger, Danziger Straße 44, 


‘i 
Nestyogel gestohlen, 
gabe: Gbrnau, Ziethenstr, 23, W. 


ben 
uf 1398-52, 


entlauten. 


Blutspender(in) der mange 
gon Belohnting, Ang, u. 2499 an LZ. 
or strict Kinderkieldung und über- 


Fuhrwork zum Abfahren von Sand und 
Meldungen an Ruf-Nr. 
und 224-02 


Schuhreparaturen; 
eingerichtete Lid 


Hitler-Straße 278, 


Malteserhund kann decken 


staatlichen Denken, nicht aber im Volketume- 
denken gewurzelt habe. Eine bedeutsame Rolle 
im Volkstumskampf habe der deutsche Bü- 
chereiverein In Polen gespielt. Das Buch sel in 
der Volkstumsarbeit der zurückliegenden polni- 
schen Zeit oft das einzige Mittel gewesen, 

die Menschen heranzuziehen. Der Büchereieln- 
satz habe auch heute noch im Volkstumskampf 
die gleiche Bedeutung, 

. Ministerialrat Dr. Dähnhardt vom Reichser- 
Ziehungsministerium, der über die Kriegeauf- 
gaben des Öffentlichen Büchereiwesens spräch, 
wies auf die große Bedeutung des Buches in 
den vom Luftterror betroffenen Gebieten hin, 
Dort, wo durch den Terror zeitweise die Ge- 
biete ohne Konzerte, Theater und Kino auskom- 
men müßten, sei das Buch der einzige kultu- 
relle Mittler, In den Terrorgebieten habe sich 
gezeigt, wie das Büchereiwesen zum Allge- 
meingut im Volkeleben geworden sel. Der 
"Redner sprach dann noch über die große Be- 
deutung, die das Buch heute für die Umquar- 
tierten besitze, 


Weichselstädt (Alexandrowo) 


sk, Ewiges Volkstum als Staatsidee! Die 
Kreisleitung Hermannsbad veranstaltete am 
| vergangenen Montag im Vortragssaal der Gen- 
darmerieschule einen Betriebsappell, an dem 
die gesamten Weichselstädter Behörden- 
Gefolgschaften, an ihrer Spitze Oberlandrat 
Fiechtner, teilnahmen. Gauredner Regierungs: 
direktor Welker sprach über das Thema: 
„Ewiges Volkstum als Staatsidee”, Seine über- 
zeugenden Ausführungen fanden den lebhaf. 


mer gesperrt, ruhn“, Lügen gestraft; denn sofort nach der gativ habe verlaufer? müssen, well sie nur im ten Beifall der zahlreichen Zuhörer. 
f — e e A AAA A a nme a 


OS EN AUF 
in Silber gefaßt, ver- » 


Horst-Wessel- 
bis Danzi- 


egen Beloh- 
ohn, Adolf: 
abzugeben, 


abends, 


Boelckestr, einen 


0e- 
abzugeben Boelcke- 


lederne Geldbörse 


zugeben gegen Beloh- 


ing W. 8, 24. 1 


2. 
bzugeben bel Sie- 


Von Ost nach West, von 
Pol zu Pol, 
Immer triffst du > 


la  VASENOL 
SeuTEL Herr? 


QAHOVN + LEERE y 
SPAREN + Nun N 


Stadtkreis oder 


‘a! 


Albrecht, Kudrowice, 
verloren. 
abzugeben Pablanitz, 
17, Parterre, 

11. y 


on 
7 (Volks-Róntgen- 
96 


November Geldbörse 


Wasen mit Inhalt Adolt-Hitlor-Str., | 
eisterhausstr, 


Gegen Belohnung ab- 


zugeben Kinig-Heinrich-Str. 37, W. II. 
Sämtliche Lobensmittetkarten der Katha- 


Brzosko sowle Fisch- 
rte u. Russische Aus- 
Katharina Brzosko u. 
Helena Brzosko 
1943 im Geschäft 

Bitte um Bun 


AUFEN 


Rattier-Hündin (schwarz-gelb) am 4. 11, 


Hört aut „Bella“, 


Gegen ca abrugeben Busch- 


in Erzhausen entlau- 
Koboldweg 5—7, 


braun-grau, mit Le- 
Abzugeben 
28, W. 14, Fernrul 


VERSCHIEDENES 


Älterer Hert- sudit 
pe B ge 
Stationära und 


fahrbore Kochanlagen ll 
Hausholtgeräte 
Wöscheralmoschinen 
Böckorslantagen 


it (Strümpfe)? Fern. 


-02, 

Stadttellen Annahme- 
evil. 
en, Gefi, Angebote: 
Litzmannstadt, Adolt- 


Klavier für Gesang-' 


Angebote unter 2443 an 


gegen Uber- 


Junghundes. Anruf 


